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15 chineſiſchen Geſandten in 
auf die Notwendigkeit der Reviſion der internationalen 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
Nr. 242. An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
wöchentlich 
Einzel⸗ 


mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, 


nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchüftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 
Telephon 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Geſchäftoſtunden von 7 Uhr er) bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.30 bis 3.50. 


Miniſterpräfident Switalſii im Seim. 


Die Regierung wünſcht eine Ausſprache mit den Parlamentsgruppen. 


Miniſterpräſident Dr. Switalſti ſtattete geftern dem 
Sejmmarſchall Daszynſti eine Viſite ab, während der er 
dem Sejmmarſchall mitteilte, daß ſich die Regierung mit 
der Abſicht trage, eine Konferenz mit den Vertretern aller 
Parlamentsgruppen in Sachen der bevorſtehenden Bud⸗ 
getarbeiten und der Frage der Verſaſſungsänderung abzu⸗ 
halten. Die Konſerenz fol, jo meinte der Miniſterprüſi⸗ 
dent, zur ſachlicheren und rationelleren Behandlung dieſer 
Angelegenheiten beitragen. Die bisherige Praxis auf 
dieſem Gebiete habe nicht gezeigt, daß die Arbeiten der 


parlamentariſchen Körperſchaſten dieſen Grundſätzen in 


vollem Maße Rechnung getragen hätten. Die Konſerenz 
ſoll um die Mitte dieſes Monats ſtattſinden. Der genaue 


Termin wird erſt nach Rückkehr des Marſchalls Pilſudſti 
nach Warſchau ſeſtgeſetzt werden, der dem Miniſterpräſi⸗ 
denten gegenüber den Wunſch geäußert hat, an dieſer Kon⸗ 
ſerenz teilnehmen zu wollen. In derſelben Angelegenheit 
wird ſich Miniſterpräſident Dr. Switalfli zum Senats⸗ 
marſchall begeben. 


Dieſe Nachricht hat in Warſchauer politiſchen Kreiſen 
einen koloſſalen Eindruck gemacht. In Linkskreiſen äußert 
man die Anſicht, daß dieſer Vorſchlag nicht von der Hand 
zu weiſen ſei, doch müßten Garantien dafür gegeben wer⸗ 
den, daß es zu beleidigen Aeußerungen von bekannter Seite 
nicht kommen wird. 


Große Ausſprache in Genf. 


der Vertreter Chinas verlangt die Neviſion gewiſſer internationaler Verträge. 
Bedeutſame Nede Staunings. i 


„Genf, 4. September. Die große e der 
Völlerbundverſammlung begann heute mit einer Rede des 
ſhington Tſchaotſchuwu, der 


Verträge hinwies. Es erregte allgemeines Intereſſe, daß 
er eine Anwendung des Arkikels 19 des Völlerbundpaktes 
forderte, der die Reviſton internationaler nicht mehr an⸗ 
wendbar gewordener Verträge vorſieht. Er betonte, daß 
internationale Verträge, die nicht mehr zeitgemäß ſeien, 
N Gefahren für den Frieden in ſich trügen. Artikel 19 
ei bisher noch nicht einmal vom Völkerbund angewand: 
worden. Es gelte jetzt im Intereſſe der Aufrechterhaltung 
des Friedens mit Mut und Entſchloſſenheit internationale 
Verträge, die nicht mehr anwendbar und durch die Ent⸗ 
wicklung überholt ſeien, abzuändern und den modernen 


Verhältniſſen anzupaſſen. 


Die Erklärungen des chineſiſchen Vertreters wurden 
mit großem Beifall aufgenommen. Lord Robert Cecil 
ſtand oſtentativ von ſeinem Platz auf und drückte als erſter 
dem chineſiſchen Vertreter die Hand. Die chineſiſche For⸗ 
derung auf Reviſion internationaler Verträge durch An⸗ 
wendung des Art. 19 des Paktes iſt auf deutſcher Seite mit 
beſonderem Intereſſe aufgenommen worden, da die Mög⸗ 
lichkeit einer friedlichen Reviſion des Deutſchland auf⸗ 
erlegten Friedensvertrages bisher lediglich durch Anwen⸗ 
dung des Art. 19 des Völkerbundpaktes gegeben iſt. Die 


jetzt von dem chineſiſchen Vertreter mit engliſcher Unter⸗ 


ſtützung eingeleitete Bewegung, den Art. 19 auszubauen 
und endlich auch zur Anwendung zu bringen, kann nur 
aufs wärmſte begrüßt werden. b 5 ö 

Der däniſche Miniſterpräſident Stauning wies ſo⸗ 
dann in einer längeren Rede darauf hin, daß der Völker⸗ 
bund Beweiſe feiner Lebensfähigteit Kiefern müſſe. Es 
müßten neue Anſtrengungen gemacht werden, um das Ver⸗ 
trauen der breiten Maſſen zum Völkerbund zu bewahren. 
Das Schwergewicht des Bundes liege bisher viel zu ſehr 
int Bölkerbundrar, während die Vollverſammlung ausge⸗ 


ſchaltet worden ſei. Es müſſe eine engere Zuſammenarbeit 


zwiſchen Rat und Vollverſammlung möglicherweiſe ge⸗ 
ſchaffen werden. Zu den Aufgaben des Völkerbundes in 


naͤchſter Zukunft gehöre ferner die Unterſuchung der Wir⸗ 


kungen des Kellogg⸗Paktes. Dänemark fühle ſich durch 


leine feiner Nachbarn bedroht. Es beabſichtige daher, auf 


dem Gebiete der Abrüſtung einen Geſetzentwurf über ein⸗ 
ſchneidende Aenderung der militäriſchen Organiſation 
änemarks einzubringen. Danach werde eine Herab⸗ 


ſetzung von Heer und Flotte auf eine Kopfſtärke erfolgen, 


die ausreiche, die däniſchen Grenzen und die däniſchen Ge⸗ 


wäſſer zu bewachen. Dänemark bekenne ſich zu dem Ge⸗ 


danken, daß die militäriſche Rüſtung eines jeden Landes 
den beſonderen Verhältniſſen angepaßt ⸗ſein müſſe. Für die 
moraliſche Autorität des Völkerbundes ſei es von großer 
Bedeutung, daß man jetzt bald zur Durchführung des 
Art. 8 de Völkerbundpaktes über die Einſchränkung der 
Müſtungen ſchreite. Der Völkerband 


f Se Meter, 


dium der Vorbereitungen auf dieſem Gebiet verlaſſen und 


übergehen, die das Vertrauen zu ſeiner 


Genf, 4. September. Bei drückender Hitze und bei 
faft leerem Haufe ſprach bei der Hauptausſprache in der 


Vollverſammlung als nächſter Redner der Vertreter von 


Peru. Er erklärte, daß ſeine Regierung die Schiedsgerichts⸗ 
klauſel in nächſter Zeit gleichfalls unterzeichnen werde. Er 
ünd der folgende Redner, der Vertreter Boliviens, beglück⸗ 
wünſchten den Völkerbund zur Beilegung des Streites zwi⸗ 
ſchen Bolivien und Paraguay. Darauf wurde die Sitzung 
auf Donnerstag vertagt. 


Briand will Macdonald antworten. 


Genf, 4. September. Die große Rede Briands vor 
der Völkerbundverſammlung wird im Hinblick auf das ver⸗ 
ſpätete Eintreffen Dr. Streſemanns am Mittwoch abend 
erſt am Donnerstag ſtattfinden, wahrſcheinlich erſt nach 
der Rede Dr. Streſemanns, der vielleicht am Donnerstag 
vormittag ſprechen wird. Briand wird, wie von fran⸗ 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
BEA 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Opflata pocziowa uiszezona ryczaltem 


Ginzelnummer 20 Groſchen 


Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


gratis. 


Der neue Präfident 
der Völlerbundverſammlung. 


( ĩͤ v reger ren One ar 


Guerrero, 


der Völlerbundsvertreter San Salvadors, iſt von der 
Völkerbundverſammlung zum Präſidenten gewählt wor⸗ 
den. In 1 Antrittsrede gab Guerrero ſeiner Befriedi⸗ 
gung darüber Ausdruck, daß der Völkerbund durch ſeine 
Wahl Latein⸗Amerika eine Ehrung bereitet habe. 5 
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Seite eine wenig günſtige Aufnahme gefunden hat. Beſon⸗ 
dere Verſtimmung hat hervorgerufen, daß Macdonald in 
feiner Rede mit keinem Wort die Beſprechungen zwiſ then 
Frankreich und England erwähnt hat, ebenſo daß er mit 
einem deutlichen Hinweis auf Frankreich den Rüſtungs⸗ 
ſtand einzelner europäiſcher Länder als ein Haupthinder⸗ 
nis für die Verſtändigung der Völker bezeichnet hat. 


Gewiß, man fpielt gern den Friedensengel und trägt 
das Kriegsbeil unter dem Oelblatt. Wenn man, wie 
Frankreich in dieſem Falle von Macdonald, demaskiert 
wird, ſo iſt man moraliſch entrüſtet. 

Dr. Streſemann in Genf eingetoffen. 

Genf, 4. September. Dr. Streſemann iſt Mittwoch 
nachmittag kurz nach 5 Uhr in Begleitung ſeiner Frau und 
Miniſterialdirektor Dr. Gauß in Genf eingetroffen. Der 

| Abgeordnete Prälat Dr. Kaas, der gleichfalls zur deutſchen 


zöſtſcher Seite verlautet, zu einigen Punkten der geſtrigen [Abordnung gehört, iſt zurzeit in Genf noch nicht anweſend. 


Ein Vorstoß in der Minderheitenfenne. 


Genf, 4. September. Der Vorkämpfer in der Min⸗ 
derheitenfrage, der kanadiſche Senator Dandurand, gab in 
der Vollverſammlung des Völkerbundes am Mittwoch die 
Erklärung ab, daß Kanada wie auch Großbritannien im 


Verlaufe dieſer Tagung des Völkerbundes ſeinen Beitritt 


zur Schiedsgerichtsklauſel des internationalen Haager 
Schiedsgerichtshofes vollziehen werde. Er begrüßte ſodann 
die Anweſenheit Macdonalds, der ſich in ſeiner Dienstag⸗ 
rede offen auf den Boden der großen Gedanken des Völker⸗ 


bundes geſtellt habe. Er unterſtrich, daß Kanada die ein⸗ 


zige Nation ſei, in der die beiden amtlichen Sprachen 
(engliſch und franzöſiſch) auch die amtlichen Sprachen ſeien. 
Dandurand, der auf der Märztagung des Völkerbundrates 
umfangreiche Vorſchläge für die Abänderung des bisheri⸗ 
gen unzulänglichen Beſchwerdeverfahrens der Minder⸗ 
heiten beim Völkerbund gemacht hat, nahm ſodann zu dem 
in Madrid angenommenen Bericht des Rates Stellung, 
der gewiß geringfügige Abänderungen des bisherigen Be⸗ 


ſchwerdeverfahrens enthält. Dandurand betonte, daß Ka⸗ 


nada ebenſo wie der holländiſche Außenminiſter, der drei 
Jahre Mitglied des Dreierausſchuſſes des Rates geweſen 
war, das bisherige Beſchwerverfahren als völlig unzu⸗ 
reichend anſehe. Die Minderheiten hätten volles Recht, 
ſich bitter darüber zu beſchweren, daß ihre Beſchwerden und 
Anträge im Völkerbund ohne jede Berückſichtigung blieben. 
Dies ſei die Urſache dafür, daß die Minderheiten es auf⸗ 


gegeben hätten, ſich an den Völkerbund, dem der Schuß heiten Rechnung zu tragen 
2 Minderheiten obliege, um Hille zu wenden. Randa 


habe aus dieſem Grunde Vorſchläge eingereicht, um das 
Beſchwerdeverfahren in einer Richtung abzuändern, die 
den Minderheiten eine wirkſame Vertretung ihrer berech⸗ 
tigten Wünſche ermöglichen ſollte. Der Völkerbundrat habe 
in Madrid einige Abänderungen vorgenommen, die zwar 
einen Fortſchritt bedeuteten, jedoch noch keineswegs genü⸗ 
gend ſeien. Dagegen ſei jetzt endlich ein erſter Schritt ge⸗ 
tan worden, um Abänderungen an einem nicht mehr trag⸗ 
baren Zuſtand vorzunehmen. Die Minderheiten hätten 
jetzt wenigſtens die Gewißheit, daß ihre Beſchwerden auch 
wirklich geprüft und nicht unberückſichtigt bleiben. Der Rat 
habe ohne Zweifel das Recht, ergänzende Auskünfte über 
die wahre Lage der Minderheiten einzuholen, gleichgültig 
von welcher Seite er ſie erhalte. Der bisherige Zuſtand, 
daß lediglich die Regierungen das Recht hatten, zu den Be⸗ 
ſchwerden Stellung zu nehmen, ohne daß die Minderheiten 


ihrerſeits dem Rat Mitteilungen über die Lage der Min⸗ 


derheiten machen konnten, muß grundſätzlich geändert 


werden. Der Rat muß völlige Klarheit über die Lage der 
Minderheiten erhalten. Das bisherige Verfahren ſei nicht 


grundlegend abgeändert worden; es eröffne dem Rat nur 
die Möglichkeit, ſich von verſchiedenen Seiten über die von 
den Minderheiten eingebrachten Beſchwerdefälle eingehend 
zu unterrichten. Er hoffe dringend, daß der Rat weitere 
Schritte tun werde, um unter voller Wahrung der Rechte 
der Regierungen den berechtioten Wing 


Macdonald⸗Rede Stellung nehmen, die auf frangäftiher 


u der Minder⸗ 
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Beginn der Nheinlandräumung. 


London, 4. September. Der britiſche Oberbefehls⸗ 
haber im Rheinland, General Thwaites, nahm am Diens⸗ 
tag die letzte Parade der britiſchen Feldartillerie in Wies⸗ 
baden ab. Inzwiſchen iſt der bisher vor der Dienſtwoh⸗ 
nung des britiſchen Oberkommiſſars in der Rheinland⸗ 
lommiſſion aufgeſtellte Poſten zurückgezogen worden. 

Auch die Franzoſen beginnen mit der Räumung. 

Köln, A. September. Zu dem Bericht, daß die 
Engländer in Koblenz Räumungs vorbereitungen treffen, 
iſt noch mitzuteilen, daß die engliſche Truppenabteilung, 
die als Ehrengarde für den engliſchen Oberkommandieren⸗ 
den hier ſtationiert war, Koblenz verlaſſen hat. Die Haupt⸗ 
wache, die von den engliſchen Soldaten beſetzt war, iſt be⸗ 
reits freigegeben worden. Jedoch ſind die Quartiere des 
engliſchen Oberkommiſſars bei der Rheinlandkommiſſion 
und der Offiziere ſeines Stabes noch beibehalten worden. 

Ferner wird mitgeteilt, daß auch die franzöſiſchen 
Truppen ernſthaft mit den Räumungsvorbereitungen be⸗ 
ſchäftigt find. Das franzöſiſche 151. Inſanterie⸗Regiment 
hat am Mittwoch Marſchbeſehl für den 18. September be: 
kommen und wird an dieſem Tage Koblenz räumen und 
als neue Garniſon Metz beziehen. 


Wann räumen die Engländer? 
Wiesbaden, 4. September. Für die bevor⸗ 
ſtehende Räumung haben die Engländer, wie ſie der Re⸗ 
gierung in Wiesbaden mitteilten, die nachſtehenden Ter⸗ 
mine vorgeſehen: am 14. September beginnt die allge⸗ 
meine Räumung, am 16. September wird mit dem Abzug 


von Königſtein und am 17. September von Bad⸗Schwal⸗ 


benbach begonnen. Dieſe beiden Kurorte werden am 
28. September von der Beſatzung frei ſein. Die in Wies⸗ 
baden⸗Biebrich und Wiesbaden-⸗Schierſtein untergebrach⸗ 
ten Artillerie- und Huſarenverbände beginnen am 29. Sep⸗ 
tember ihre Standquartiere zu räumen. Der Abzug des 
2. Bataillons aus Wiesbaden beginnt am 9. Oktober und 
der des 3. Bataillons am 14. November. Ebenfalls am 
14. November nimmt der Abzug des Bataillons in Bingen 
jeinen Anfang mit dem Abmarſch der Nachrichtentruppen. 
In Wiesbaden⸗Dotzheimm wird am 30. November mit 
dem Abmarſch begonnen werden. Der noch verbleibende 
Reſt der engliſchen Truppen in Bingen, Wiesbaden und 
Wiesbaden⸗Schierſtein beginnt am 7. und 9. Dezember ab⸗ 
zumarſchieren, ſo daß die geſamte Räumung am 13. De⸗ 


zember beendet ſein wird. 
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Das Echo der Rede Macdonalds. 


Paris, 4. September. Die Genfer Rede Macdo⸗ 
nalds findet in der Pariſer Preſſe im allgemeinen eine 
fühle Aufnahme. „Petit Pariſien“ und „Petit Journal“ 
itehen unter den Morgenblättern vom Mittwoch ziemlich 
allein, wenn ſie dem engliſchen Miniſterpräſidenten unein⸗ 
geſchränktes Lob zollen. Der „Petit Pariſien“ ſchreibt, 
die außenpolitiſche Rede Macdonalds habe in Genfer Krei⸗ 
ſen einen ausgezeichneten Eindruck gemacht. Das „Petit 
Journal“ ſieht in ihr einen recht deutlichen Fortſchritt in 
der engliſchen Politik in der Richtung der Feſtigung des 
Friedens. Im allgemeinen wird aber die Auffaſſung des 
„Matin“, Macdonalds Rede ſei ſtark in der Form, aber 
enttäuſchend im Inhalt, von der Mehrheit der Pariſer 
Blätter geteilt. Stark kritiſch iſt auch die Einſtellung des 
„Echo de Paris“, das unter dem Hinweis auf die Haager 
Beſchlüſſe zur Rheinlandräumung ſchreibt: „Kaum ſind 8 
Tage ſeit dem Verzicht auf die Rheinlandbeſetzung vergan⸗ 
gen, und ſchon ſehen wir in der Genfer Völlerbundsver⸗ 
ſammlung einen Vorſtoß großen Stils gegen alle Ideen, 
die die Seele unſerer Politik und jeder Politik ſind, die dem 
Beſiegten nicht geſtatten wollen, die Ergebniſſe des Sieges 
in Frage zu ſtellen. Macdonald entwickelte das Pro⸗ 
gramm der deutſchen Revanche. Er hat kein einziges Wort 
geſprochen, das nicht die wildeſten deutſchen Nationaliſten 
unterſchreiben konnten.“ 

Alle Welt jubelt über den Erfolg der Haager Konſe⸗ 
renz, ſowie über die weiteren Vorſtöße der engliſchen ſozia⸗ 
liſtiſchen Staatsmänner in den Fragen der Abrüſtung und 
Friedensſicherung. Nur die Huggenbergs in Deutſchland 
und in Frankreich (pardon, auch in Polen) ſind mißge⸗ 
ſtimmt undkreiſchen wie Unglücksraben. Auguſt Bebel er⸗ 
zählt uns in ſeinen Memoiren, daß jedesmal, wenn er, 
nach einem Auftreten ſeinerſeits von ſeinen Gegnern gelobt 
wurde, ſich die Frage vorlegte, ob er nicht etwa eine 
Dummheit begangen habe. Haben aber die Gegner ge⸗ 
ſchimpft, ſo ſagte er ſich — diesmal haſt es doch gut ge⸗ 
macht. Unſere engliſchen Freunde können aus dem Ge⸗ 
zeter der Reaktion entnehmen, daß ſie auf dem rechten 
Wege ſind. 

London, 4. September. Die Rede Macdonalds in 
Genf wird vorläufig nur von einigen Morgenblättern be⸗ 
ſprochen. Die „Times“, die der Regierung ſtets ein ge⸗ 
wiſſes Maß von Unterſtützung angedeihen ließ, nimmt mit 
bemerkenswerter Schärfe gegen die Regierungspolitik Stel⸗ 
lung. „Die geſtrige Rede“, ſo ſagt das Blatt, „iſt kaum 
geeignet, die Ueberraſchung und das ungemütliche Gefühl 
zu beſeitigen, das einige Stellen der Erklärung Maedo⸗ 
nalds gegenüber der Preſſe am Montag hervorgerufen 
hatten.“ Zu der Mitteilung über die beabſichtigte Reiſe 
nach Amerika jet nicht viel hinzuzufügen, ausgenommen 
der Hinweis, daß ein Verzicht ein Schlag gegen die auf 
beiden Seiten des Ozeans gehegten Hoffnungen bedeuten 
würde. Der Hinweis des Miniſterpräſidenten auf die 
Form, in der der Beitritt zur Optionsklauſel des Haager 
Schiedsgerichtshofes in Ausſicht genommen ſei, waren 
außerordentlich unbeſtimmt. Die getrennte und unabhän⸗ 
gige Unterzeichnung durch Großbritannien und die ein⸗ 
zelnen Dominions des britiſchen Weltreiches können zu 
einer erheblichen materiellen Schädigung der Intereſſen 
irgend eines der Teile des Weltreiches führen. Außerdem 
ſcheine hierin ein Abweichen von einem Asher als funda⸗ 
mental angeſehenen Grundſatz der ungeſchrtebenen Verfaſ⸗ 
ſung zu liegen, die bisher alle Teile des Weltreiches zu⸗ 
ſammenhielt. Alles, was Macdonald zu ſagen gehabt hätte, 
ſei der Be geweſen, daß die britiſche Regierung ſich 
mit den Regierungen der anderen Teile des brütiſchen Welt⸗ 
reiches in Verbindung ſetzen werde und daß er glaube, daß 
alle Teile des Weltreiches ihre Vertreter anweiſen würden, 
die Optionsklauſel zu unterzeichnen. 

Der Teil der Erklärungen Masdonalds, der ſich auf 
die Flottenabrüſtung bezog, wird auch von der „Tines“ 
ebenſo wie vom „Daily Telegraph“, „Daily News“ und 
„Morning⸗Poſt“ gebilligt. Die „Morning⸗Poſt“ übt in 
weſentlich verſchärfter Form Kritik an der Haltung der 


arbeiterparteilichen Regierung in der Frage des Beitritts 
zur Optionsklauſel und lehnt die von Maedonald in Genf. 
dargelegte Haltung in dieſer Hinſicht durchweg ab. 


Liquidationsberhandlungen Demſchlaud 
England. 


Berlin, 4. September. Bekanntlich ſind im Haag 
Sonderverhandlungen zwiſchen Deutſchland und England 
über die Liquidationsfrage vereinbart worden, die zurzeit 
bereits ſtattfinden. Die engliſche Regierung hat nun für 
den Bereich ihrer Zuſtändigkeit bekanntgegeben, daß für 
die Dauer der Verhandlungen von weiteren Liquidationen 
deutſchen Eigentums Abſtand genommen werde. Die eng⸗ 
100 Regierung wird verſuchen, die Dominions zu der 
gleichen Maßnahme zu veranlaſſen. 


Eine Stadt eingeüſchert. 
1000 Familien obdachlos. 


Bulareft, 4. September. In Beſſarabien wurde 
am Mittwoch durch Feuer die Stadt Soroli zum größten 
Teil eingeäſchert. Der Waſſermangel und die schlechte Aus⸗ 
rüſtung der Feuerwehren machten es unmöglich, die Flam⸗ 
men ernſtlich zu bekämpfen. Ueber 1000 Familien ſind 
obdachlos. Mütter mit ihren Kindern auf den Armen irren 
verzweifelt durch die leergebrannten Straßen auf der Suche 
nach vermißten Familienangehörigen. Der Sachſchaden 
kann vorläufig überhaupt noch nicht abgeſchätzt werden, 
doch dürfte er 40 Millionen Lei weit überſteigen. 


Aenderungen in der Sſowfelregierung. 


General Bubnow. 


Wie wir ſchon mitgeteilt haben, iſt der ruſſiſche Kom⸗ 
miſſar für Volksbildung, Lunatſcharſki, aus der Sſowjet⸗ 
regierung ausgeſchifft worden. Dieſe Meldung findet nun 
volle Beſtätigung und iſt bereits ſein Nachfolger ernannt 
worden. Lunatſcharſki iſt einer der bedeutendſte Männer 
des neuen Rußland. Er hat nicht allein große Verdienſte 
im nachrevolutionären Rußland aufzuweiſen, indem alle 
Erfolge auf dem Gebiete der Volksaufklärung ihm in erſter 
Reihe zugeſprochen werden dürfen, ſondern iſt auch in der 
internationalen Bewegung als ein Mann von großem 
Wiſſen und lauterem Wollen bekannt. Er war dem gegen⸗ 
wärtigen Regime ein Dorn im Auge und mußte den Sta⸗ 
liniſten das Feld räumen. An ſeine Stelle tritt Andrej 
Bubnow, der wohl ein alter Kämpfer iſt und ſich auch in 
den bewaffneten Kämpfen gegen die Konterrevolution aus⸗ 
gezeichnet hat, aber als Volksbildner eine unbekannte 
Größe iſt. Es nicht erfreulich feſtzuſtellen, daß immer die 
neuen Männer, die die Geſchicke Rußlands wie der kom⸗⸗ 
muniſtiſchen Internationale leiten, ſich durch geringere 
Qualifikationen auszeichnen. 


Volkskommiſſar Anatol Lunatſcharſti. 


Der Bürgerkrieg in Paläſtina. 


Maſſenverhaftung von Arabern. — Weitere Zuſammenſtöße. 
Neuer Aufruf des Oberkommiſſars. 


Jeruſalem, 4. September. Der Sonderbericht⸗ 
erſtatter der Telegraphenunion meldet: arabiſche Reiter 
verſuchten den Jeruſalemer Villenvorort Taldioth zu über⸗ 
fallen, wurden aber mit ſtarken Verluſten zurückgeſchlagen. 
Jegliche Araberkundgebungen in Jeruſalem ſind verboten 
worden. In der Stadt herrſcht Ruhe, ſo daß die Geſchäfte 
wieder geöffnet werden können. Die allgemeine Lage in 
Paläſtina hat ſich in der letzten Zeit weſentlich gebeſſert. 
London, 4. September. Der britiſche Oberkom⸗ 
miſſar in Paläſtina hat die für Mittwoch in Jeruſalem ge⸗ 
planten großen Kundgebufgen der Araber in letzter Mi⸗ 
nute verboten. In Hebron ſind 120, in Lifa 200 Araber 
verhaftet worden. Die arabiſchen Kundgebungen gegen die 
Aufrufe des Oberkommiſſars, dem Begünſtigung der Juden 
vorgeworſen wird, hatten zu ſolch einer Zuspitzung geführt, 
daß erſt die inzwiſchen bekanntgegebene Einſetzung eines 
unparteiiſchen Unterſuchungsausſchuſſes im letzten Augen⸗ 
blick die Gefahr neuer Zuſammenſtöße beſeitigte. Der 
oberſte Rat der Moflem hat beſchloſſen, die Klagemauer 
auszubauen, wogegen von jüdiſcher Seite nachdrücklichſt 
Einſpruch erhoben wird. Es beſtätigt ſich, daß der geſamte 
arabiſche Rat aus 48 arabiſchen Stammeshäuptlingen am 
Donnerstag zu einer außerordentlichen Sitzung einberufen 


wird. 0 


In Bagdad fanden am Mittwoch Araberkundgebun⸗ 
gen als Prokeſt gegen die Vorgänge in Paläſtina ſtatt. Die 
Polizei griff in mehreren Fällen ein und machte auch von 
der Waſſe Gebrauch. Ein Araber wurde getötet und meh⸗ 
rere verletzt. ER 

Jeruſalem, 4 September. Wie amtlich bekannt: 
gegeben wird, iſt das Dorf Talpioth in der Nähe von 
Jeruſalem, das von britiſchen Truppen beſetzt war, am 
Montag abend von Arabern angegriffen wurde. Der An⸗ 


riff wurde zurückgewieſen. Die Araber erlitten Verluſte. 


a Bene lind Agen 


von Militär und Polizei zu Streifzügen entſandt worden. 
In dem Dorfe Weleta bei Jeruſalem wurden 170, in 
Beiſan 60 Verhaftungen von Arabern vorgenommen. In 
der Umgegend von Haifa, Jaffa und Gaza herrſcht Ruhe. 
Ganz Paläſtina wird ſyſtematiſch von Flugzeugen über⸗ 
flogen. 

Jeruſalem, 4. September. Flugzeuge haben 
einen neuen Aufruf des britiſchen Oberkommiſſars abge⸗ 
worfen, der die Beſtrafung aller Schuldigen, gleich wel her 
Nation, durch den britiſchen Gerichtshof ankündigt. 


England will das Paläſtinamandat weiterbehalten. 


London, 4. September. Das Kolonialminiſterium 
veröffentlicht eine Erklärung, in der die Einſetzung eines 
Unterſuchungsausſchuſſes zur Prüfung der Urſachen der 
gegenwärtigen Vorgänge in Paläſtina mitgeteilt wird. 
Als Vorſitzender iſt Sir Walter Shaw, ein früherer Der: 
richter in den Straits Settlements vorgeſehen. Die drei 
weiteren Mitglieder des Ausſchuſſes werden den dre: poli⸗ 
tiſchen Parteien im Unterhaus entnommen werden. Die 
Namen werden noch nicht bekannt gegeben. Gleichzeitig 
heißt es in der Erklärung, daß die Regierung nicht die 


Abſicht habe, die Mandatspolitik in Paläſtina zu ändern 


Dieſer bedeutſame Teil der Erklärung lautet wörtlich: 
„Im Hinblick auf Anregungen, die in verſchiedenen Kreiſen 
gemacht wurden, hat der Kolonialminiſter den Wunſch, 
auf das deutlichſte zu erklären, daß die britiſche Regierung 
nicht die Abſicht hat, das britiſche Mandat über Paläſtina 
abzugeben. Es wird keinerlei Unterſuchung vorgeſehen, 
die die gegenwärtige Stellung Großbritanniens als Man⸗ 
datsmacht, wie fie in der Balfour⸗Erklärung vom Jahre 
1917 niedergelegt wurde, abändern würde. Die Untere 
ſuchung iſt vielmehr auf die gegenwärtigen Vorga ige be⸗ 


schränkt und wird ſich nicht auf Erwägungen arundſap⸗ 
ler Art eritreden, 5 ar 
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Der erſte Gruß in Deutſchland. 


Lörrach, 4. September. Zwiſchen Baſel und dem 
Iſteiner Klotz konnte heute früh 7 Uhr der heimlehrende 
Zeppelin in Deutſchland zuerſt begrüßt werden. Ueberall 
jubelte man dem Weltenfahrer zu und heulende Sirenen 
ſchickten ihre Grüße hinauf. Auch in Baſel herrſchte unge⸗ 
heure Begeiſterung. ‚Die Dächer waren dicht beſetzt mit 
Menſchen und zahlreiche Flugzeuge vom Flugplatz Baſel 
gaben dem Luftſchiff das Geleit. 

Friedrichshafen, 4. September. „Graf Zep⸗ 
pelin“ iſt um 8,48 Uhr glatt gelandet. Das Luftſchiff hat 
damit ſeine Weltfahrt, die für die amerikaniſchen Mitrei⸗ 
ſenden bereits in Lacehurſt endete, glücklich vollendet. Als 
„Graf Zeppelin“ um 8,24 Uhr in Friedrichshafen gefichtet 
wurde, läuteten die Glocken ſämtlicher Kirchen. Die Be⸗ 
geiſterung der Menſchenmaſſen iſt ungeheuer. 


Die Einbringung des Luſtſchiſſes. 


Friedrichshafen, 4. September. Beim Aus⸗ 
werfen der Haltetaue hatte ſich eines der Taue nicht voll⸗ 
va abgewickelt und hing in halber Höhe von der Mann⸗ 
chaft nicht erreichbar in der Luft. Troßdem gelang es den 
Haltemannſchaften, das Luftſchiff allmählich niederzuziehen. 
Das Schiff ſchwenkte mit dem Bug nach Oſten ab. Sofort 
nachdem das Luftſchiff den Boden berührt hatte, begann 
man mit den Einbringungsmanövern. Da das Luftschiff 
nicht durch das Weſttor, ſondern durch das Oſttor einge⸗ 
bracht wird, mußte es erneut um ſeine Spitze gedreht wer⸗ 
den. Um 9,06 Uhr befand ſich das Luftſchiff in der Halle. 


Die Begrüßungsſeier in Friedrichshafen. 

Friedrichshafen, 4. September. Um 9,06 Uhr 
war das Luftſchiff in die Halle eingebracht. Hochrufe der 
Ehrengäſte, die ſich bereits aufgeſtellt hatten, durchbrauſten 
die Halle. Als das Schiff feſtlag, erklang das Deutſchland⸗ 
lied. Kurz darauf entſtieg als erſter der Führer des Luft⸗ 
ſchiffes re Lehmann dem Zeppelin. Ihm folgten die 
übrigen Luftſchiffgäſte und Beſatzung. Währenddeſſen 
Ipielte die Stadtkapelle das Niederländiſche Dankgebet, das 
die Verſammelten mit entblößtem Haupte anhörten. Es 
war dies wohl die feierlichſte Landung, die man in Deutſch⸗ 
land je erlebte. Dann begann der eigentliche Begrüßungs⸗ 
alt. Die Beſatzung hatte ſich in einer Gruppe aufgeſtellt. 
Nachdem die Begrüßung und Vorſtellung erfolgt war, folg⸗ 
ten die Begrüßungsanſprachen. An die Begrüßungsfeier 
ſchloß ſich der Feſtzug durch die Stadt an, worauf ſich die 
Paſſagiere in ihre Quartiere und die Beſatzung zu ihren 

Angehörigen begaben. 
Friedrichshafen, 4. September. Nach der Ein⸗ 
bringung des „Graf Zeppelin“ in die Luftſchiffhalle wurden 
die Teilnehmer an dem Weltflug, vor allem aber Leitung 
und Beſatzung des Luftſchiffes, in einer Reihe herzlich ge⸗ 
N tener Begrüßungsanſprachen gefeiert. Im Namen des 
Luftſchiffbaues Zeppelin und der Zeppelinſtiftung begrüßte 
Graf Brandenſtein⸗Zeppelin das Luftſchiff in der Heimat 
und ſprach der meiſterhaften Sührung und der tüchligen 
Beſatzung für die prachtvolle Durchführung der Weltfahrt 
herzlichen Dank aus. Sein Dank galt weiter dem Erbauer 
des „Graf Zeppelin“ Dr. Dürr, allen beteiligten Inger⸗ 
nieuren und Arbeitern ſowie den Regierungen, mit deren 
Unterſtützung und Mithilfe die Fahrt ermöglicht wurde. 
Darauf nahm Frau von Brandenſtein, eine Tochter des 
Gr. Zeppelin, das Wort und ſprach ihren Dank dafür aus, 
daß durch die Tat Dr. Eckeners und ſeiner Mannſchaft die 
Gedanken und Zukunftspläne ihres Vaters in hervorragen⸗ 
der Weiſe verwirklicht worden feien. Im Namen der 
Reichsregierung übermittelte Reichsverkehrsminiſter Dr. 
Stegerwald herzliche Grüße. Im Namen der Hamburg⸗ 
Amerika-Linie begrüßte Dr. Kiep die Beſatzung des Luft⸗ 
chiſſes und führte u. a. aus, daß die Hamburg⸗Amerika⸗ 
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„Graf Zeppelin“ in der Heimat. 


Linie ſtolz darauf ſei, in enger Zuſammenarbeit mit dem 
Luftſchiffbau, die erſte Umkreiſung des Erdballs in der Luft 
unterſtützt zu haben. Um dem Dank an die Beſatzung des 
Luftſchiffes ein äußeres Zeichen zu geben, ladet die Ham⸗ 
burg⸗Amerika⸗Linie Offiziere und Mannſchaften des „Graf 
Zeppelin“ als ihre Gäſte nach Hamburg ein. Staats⸗ 
präſident Dr. Bolz entbot den Weltfahrern den Willkom⸗ 
mensgruß in der Heimat und feierte die Tat des Luft⸗ 
ichiffes als ein Vorbild im Willen und im Schaffen für das 
geſamte deutſche Volk. Für die Heimatſtadt Friedrichs⸗ 
hafen ſprach anſchließend Stadtſchultheiß Schnitzler, der 
allen, die mitgehofen haben, dieſe überragende Tat zu voll⸗ 
bringen, ſeinen wärmſten Dank 1 Nachdem er 
Dr. Eckener und ſeine Getreuen hatte hochleben laſſen, be⸗ 
ſchloß das gemeinſam geſungene Deutſchlandlied die Feier. 


Glückwunſch des Königs von Spanien. 


Friedrichshafen, 4. September. Der König 
von Spanien hat an Kapitän Lehmann ein Telegramm ge⸗ 
richtet, in dem er ihn zu dem geglückten Weltflug beglück⸗ 
wünſcht. 

Der Verlauf der Fahrt. 


Friedrichshafen, 4. September. Nach dem 
Feſtzug, bei dem die blumengeſchmückten Wagen mit den 
Zeppelinfahrgäſten, deren Beſatzung und deren Angehöri⸗ 
gen von den Fenſtern der Häuſer geradezu mit Blumen 
überſchüttet würden, trat ziemliche Beruhigung in Fries 
drichshafen ein. Ein großer Teil der Kraftwagen, die am 
Vormittag die Straßen verſtopft hatten, fuhren nach allen 
Richtungen auseinander und allmählich konnte man ſich 
wenigſtens wieder freier bewegen. Die Fahrgäſte waren 
keineswegs ermüdet, man konnte ſie vielmehr am Nach⸗ 
mittag überall die Schönheit des Bodenſees genießen ſehen. 
Alle ſind voll Lobes über die herrliche Fahrt. Nur einmal 
ſei das Luftſchiff in eine etwas bedrängte Lage gekommen, 
nämlich in der Nähe der Azoren, wo es in eine ſtarke 
Hitzewelle geriet, ſo daß zeitweiſe die Außentemperatur 
11 Grad wärmer als der Gasinhalt des Luftſchiffes war. 
Dies hatte zur Folge, daß das Luftſchiff ſich raſch ſenkte 
und bis auf 200 Meter niedergehen mußte. Allmählich aber 
trat ein Ausgleich zwiſchen den Temperaturen wieder ein. 
Einmal veranlaßte ein ſchweres Gewitter die Führung 
eta zwei Stunden lang den Kurs wieder rückwärts zu 
nehmen. Die Motoren haben ausgezeichnet gearbeitet. Auf 
der ganzen Weltfahrt trat nicht die geringſts Störung ein. 
Es mußten im ganzen nur ſieben Zündungen ausgewechſelt 
werden. Der ſpaniſche Journaliſt erzählte, daß das Inker⸗ 


eſſe in Spanien für die Reife des Luftſchiffes außeroroent⸗ 


lich groß geweſen ſei. Beſonders hob er auch die Bedeu⸗ 
tung des Luftſchiffes als Handelsflugzeug (ervor. Der 
Leibarzt des Königs von Spanien und L. er des ärzt⸗ 
lichen wiſſenſchaftlichen „Inſtituto Clorante“ in Madrid, 
Dr. Megias, wurde als Arzt zu der Weltreiſe beauftragt. 
Dr. Megias betonte, daß für jeden halbgeſunden Menſchen 
die Reiſe mit Zeppelinluftſchiffen keinerlei geſundheitliche 
Beeinträchtigungen gebe. 


Ständige Zeppelinlinien. 


Neuyork, 4. September. Dr. Eckener hatte am 
heutigen Mittwoch mit Vertretern von „Lehman Bro⸗ 
thers“ und „Murphy u. Co.“ Beſprechungen, die der 
Frage der Errichtung dauernder Zeppelinlinien über dem 
Atlantiſchen und dem Stillen Ozean galten. Die amerika⸗ 
niſche Bankiergruppe ſoll daran ſehr intereſſiert ſein und 
ein Abkommen zwiſchen dem deutſchen Zeppelinbau und 
der Goodyear Companie vorgeſchlagen haben, wonach die 
amerikaniſche Geſellſchaft einen vegeimähipen Flugdienſt 
mit zwei großen Zeppelinen über den Stillen Ozean ein⸗ 
richten, während der deutſche Zeppelinbau zwei Zepperine 
über den Atlantiſchen Ozean verkehren laſſen würde. 


das Getreide darf nicht billig ſein! 


Das Wirtſchaftskomitee des Miniſterrates hat längere 
Beratungen über die Forderung der Getreideproduzenten 
(lies Großagrarier) gepflogen. Die Getreideproduzenten 
verlangen, daß die Regierung Getreidereſerven anlegen 
und zu dieſem Zwecke Getreide aufkaufen ſoll. Die Getrei⸗ 
deproduzenten haben ſich bisher ſtets gegen die Schaffung 
von Getreidereſerven gewehrt. Da fie aber augenblicklich 
nicht in der Lage find zu hohen Preisen zu verkaufen, wol⸗ 
len ſie den Staat, den ſie als ihre Milchkuh zu betrachten 
gewohnt find, veranlaſſen, ihnen ſolche Preiſe zu zahlen. 
Vorläufig hat man der Landwirtſchaft einen Kredit von 
30 Millionen Zloty gewährt, damit ſie eine Preisſteigerung 
abwarten kann. Wir wundern uns über dieſe Getreidepo⸗ 
litik nicht. Die Großagrarier ſind heute der wichtigſte Be⸗ 
ſtandteil der Sanacja. Gute Getreidepreiſe kommen ihnen 
zu, als zuverläſſige Stützen der heutigen Regierung und 
ihres Syſtems. 


deutſch⸗polniſche Einigung über die 
Theatervorſtellungen in Oberſchleſien. 


Wie verlautet, ſollen bereits feſte Vereinbarungen 
zwiſchen der deutſchen und der polniſchen Seite über die 
Beſpielung Oberſchleſiens mit deutſchen Theatern in der 
kommenden Spielzeit getroffen worden ſein. Dabei iſt den 
Polen zugeſtanden worden, daß ſie in den drei Städten 
des deutſchoberſchleſiſchen Induſtriebezirks Beuthen, Gleis 
witz und Hindenburg genau die gleiche Anzahl polniſcher 
Gaſtſpiele veranſtalten können, wie deutſche Theatervor⸗ 
führungen in Kattowitz ſtattfinden. Durch dieſe Abmachung 
iſt von deutſcher Seite den polniſchen Wünſchen voll und 
ganz entſprochen worden. Die Zahl der polniſchen Gaſt⸗ 
ſpiele in Deutſchoberſchleſien wird durch dieſes deutſche 
Entgegenkommen gegenüber dem Vorjahre weſentlich 
erhöht. 


Das polnüſche Flugzeug wieder 
in Warſchau. 


Bekanntlich war am 23. Auguſt vom Flugplatz bei 
Poſen der polniſche Flieger Major Makowſti auf dem 
polniſchen Flugzeug „Lublin R. X“ (Herfteller Plage und 
Laskiewicz) zu einem Fluge nach Barcelona (Spanien) 
über Paris geſtartet. Auf demſelben Wege iſt das Flug⸗ 
zeug wieder zurückgekehrt und am Dienstag abend auf dem 
Mokotower Flugplatz bei Warſchau gelandet. ER 


Flottenbeſprechung in Walhinnton. 
Eine Einigung mit England nicht möglich. 


Neuyork, 4. September. In Waſhington fand am 
For Mittwoch eine Flottenbeſprechung unter dem 

orſi Hoovers ſtatt, an der Regierungsmitglieder und 
Flottenſachverſtändige teilnahmen. Amtlicherſeits wird er⸗ 
klärt, daß man keine Möglichkeit erblicke, mit 1 m . 
der Flottenfrage zu einer Einigung zu kommen, da Enge 
land nicht unter 350 000 Tonnen für Kreuzer herunter⸗ 
gehe, ſo daß Amerika nichts anderes übrig bleibt, als die 
gleiche Ziffer zu erreichen. Daher ſehe ſich Amerika nicht 
allein genötigt, die bewilligten 15 Kreuzer zu bauen, ſon⸗ 
dern es muß möglicherweiſe eine neue Kreuzerbauvorlage 
im Parlament angenommen werden, da Amerika keines⸗ 
falls auf die Kreuzer⸗Parität mit England verzichten 
werde. 


Kämpfe an der chineſiſch⸗kibetaniſchen 
Grenze. 

Peking, 4. September. Amtliche chineſiſche Kreiſe 
beſtätigen nunmehr die Berichte über die Kämpfe an der 
chineſiſch⸗tibetaniſchen Grenze. In Nanking eingetroffene 
Berichte beſagen, daß die tibetaniſche Armee die Stadt 
Batang beſetzt habe und verſuche, weiter in chineſiſches Ge⸗ 
biet vorzudringen. Tibet foll beabſichtigen, die chineſiſche 
Grenzprovinz zu beſetzen und an Tibet anzuſchließen. 


Ein italieniſches Munitionslager 
in die Luft geflogen. 


Berlin, 4. September. Am Mittwoch flog, wie 
die „Voſſiſche Zeitung“ aus Mailand meldet, das große 
Sprengſtofflager der Munitionsfabrik von Montichiagi bei 
Brescia in die Luft. Die Exploſion wurde durch einen 
Brand während der Arbeit verurſacht. Die Fabrik wurde 
in einen Trümmerhauſen verwandelt. Im Augenblick der 
Exploſion arbeiteten in der Fabrik 37 Angeſtellte, größten⸗ 
teils Frauen. Die Mauern des Gebäudes wurden durch 
die Gewalt des Luftdrucks zum Teil umgelegt und die 
Arbeiterinnen unter den Trümmern begraben. 17 Per⸗ 
ſonen haben bei der Exploſion den Tod gefunden, während 
die Zahl der Verletzten 20 überſteigt. Das Feuer wurde 
in ſpäter Nachtſtunde gelöſcht. B 
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numeröw telefonicznych na 8 cyfrowe. 


nastapig zawczasu osobne ogloszenia, 
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Zunk zastrz, 


ZAD TELEFONÖW LÖ 


zawiadamia pp. Abonentöw, ze w gmachu telefondw, Al. Kosciuszki M 12, codziennie 135 
w.godzinach od 9 do 21 — 2 wyjatkiem swiat — udzielane beda objasnienia i urza- 
| dzane beda pokazy, jak nalezy laczyc sie i nadawad numery po uruchomieniu #5 


PP. Abonenci powinni we wlasnym interesie zawczasu zaznajamiad sie 5 
telefonöw automatycznych, 
unikna& nieporozumien wskutek nieumiejetnego obchodzenia sie 2 aparatami. 

Polecajac pp. Abonentom, dla laskawego dokladnego przestudjowania, prze- 
pisy uZycia aparatdw, umieszczone na str. VII nowego spisu abonentdw, prosimy Ü 
osoby zainteresowane o laskawe odwiedzanie urzadzanych pokazöw, na ktörych 
mozna zapoznad sie dokladnie 2 laczeniem oraz poinformowac sie o zmianach 25 


Informacje dötyczace uycia telefonöw automatycznych oraz zmian numerdw BR 


sa udzielane röwniez telefonicznie — telefon Nr. 8005 i Nr. 8006. 
Centrala automatyczna bedzie uruchomiona w IV-ym kwartale b. r., o czem 


o klöry optzec sie moge najbardziej zachwiana firma; , 
bro tylko sig zwröci o rade 
reklamowa do N 


Alwizyeil eee 
FUCHS: 
Diotrkoweka 30, fal. 21-36 


Ir ** 1 * * N x 
Ka en 8 Ka a Deeds 
7 ; Nee 7 

* 4 nr A. Wee 


sie upadnie nigdy, sko 


Schneu⸗ 5 borttrounenden enoitien 5 , 
Leinöl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin, 
Oele, in, und ausländiihe Hochalanzemaillen, & 
Jußbodenlaclfarben, ſtreichfertige Oelfarben & 
in allen Zünen, Waſſerfarben für alle Zwecke, Holz: 2 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, ) 
Stoff⸗Jarben zum häuslichen Warm. und Kaltfürben, ) 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
ſowie fümtliche schul, Künſtler⸗ und Malerbedarfsartitel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


er Lodz, Wölczaniska 129 


we un. ET ä — 25 “u. 


RR N a 
RUN FA 


DZKICH p. A. S. T. 


by po uruchomieniu nowej centrali ® 


Rud Olf Roe sn Telephon 62 64. 10 
4 Lodzer Turnverein, Kraft miele | 
Rall lee eee eee ee eee een eee, Kinematograf Oswiatowy 


ö Fanſtalten wir im eigenen Lokale, Gluwna⸗ 
tſtraße Nr. 17, ein N 


Großes Glernſchießen für Herren 
„ Stcheibenſchießen für Damen 


auf Geflügel und Wertgegenſtände, wozu wir alle un⸗ 
ſere Mitglieder mit Angehörigen, ſowie Gönner 065 
res Vereins höfl. einladen. Abends Tanzkränzchen bei 
erſtklaſſiger Muſik. Beginn Punkt 2 Uhr nachmittags. 


. 


— Weshalb haft du dir bie Leine um den Hals 


ebunden? 0 
— Damit ich nicht vergeſſe, mich zu exhängen. 


Am Sonntag, den 8. September, ver⸗ 


Wodny Rynek (rög Rokiciäskiej) 
Od dn. 3 do dn. 9 wrzesnia 


Dia. doroslych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 21 
w soboty i w niedziele e god. 16.45, 18.45 i 21 


Dla mlodzieiy poczatek seansöw o godz. 15 1 17 
w sohoty i w niedziele o godz. 13 i 15 


MILOSC ILZYSZOPENA 


Dramat wielkich uczu& i wielkiego czlowieka 


W rolach glöwnych: Pierre Blanchard, Mary 
Bell, Germaine Laugier i Zofja Zajaczkowska 


Audyeje radjofoniczne W poczek, kina codz, do g. 22 


Ceny miejse dla dorostych I—70. II—60. III—30 f 
0 „ mlodzieiy I—25. II—20. II—10 gr 


Lodbzer 


Sportschützen verein 


Nichaelis⸗ 


Lagenprämienſchieten 


ſtatt. Beginn an beiden 5 9 Uhr morgens. 
Es werden alle Nachbargilden, Mitglieber u. Freunde 
des Schützenſportes dazu herzl. eingeladen. 
Bütert am Platze. 


Die Verwaltung. 


— | 


Elektriſchen bis zur 
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We ee, eee e 
Bi J 


‘ba 
Ann 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günftigften 
Ae bet wöchentl. 
Abzahlung von 5 Zloth an, 
ohne Preisauſſchlag. 
wie bei Barzahlung, 
Matrazen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne eee 
Auch Sofas, Gchlaſbänte, 
Zaprzans und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
a Kaufzwang! 


Tapezierer P. Weiß 


Beachten Sie genau die 
Adreſſe: 


Sienkiewoicza 18 
Front, im Laden. 


Schlank 


oder 
vollschlank? 


diese und andere 
Fragen beantworten 
Ihnen die prächtigen 
Modelle in Beyer's 
Modeführer 1929/30 
Band I „Damenklei« 
dung“ (M.1,90). Für 
Kinder gilt Band II 
„Kinderkleidung“ 
(M. 1.20). Die reich- 
heltigen Bände sind 
eben erschienen und 
liegen überall auf. 


Verlag Otto Beyer 
Leipzig / Berlin 


Möbel 


folid, zu ermäßigten Breifen 
empfiehlt die Tichlerei 


Sitinitiego 126 


im Hofe. — Nehme Beſtel⸗ 
lungen zu günſtigen Be⸗ 
dingungen entgegen. 


SGobelin⸗ 
Ottomane 


in gutem Zuſtande preis- 
wert zu verkaufen. 
Piotrkowſka 93, W. 23. 


Geübte 
Sweater⸗ 
nüherinnen 


die repaffieren können, 


werden geſucht. Witelſon, 
Biotorfte &0 


kowſka 200 


Die Herren Paſtoren: 
Nieszawa u. a. werden Feſtanſprachen halten. Geſang⸗ und Poſaunen⸗ 
chöre werden mitwirken. Die Bewirtung der Gäſte wird wieder in liebens⸗ 
würdiger Weiſe der Pabianicer Frauenverein übernehmen. 
Glaubensgenoſſen von Stadt und 
Gönner werden 1 1 
Biegung, wo links die Chauſſee nach Rzgum führt. 
Dort werden nach Möglichkeit von 12.30—2 Uhr nachmittags Wagen die 
lieben Gäſte erwarten. 
Goſpodarz, wo Wegweiſer den Weg nach der Arbeiterkolonte zeigen. 


Die Verwaltung der Urbeitertolonie Czyzeminel. 


dannach. 


(bolniſch und deuiſch) lehrt nach einem beſchleunigten Verfahren 


HENRYK BERMAN 


Tel. 36:05 


Beginn des Unterrichts im September. — Informationen und Anmel- 
dung: täglich von 10—11 und 6—8 Uhr abends. 


inan 


Am Sonntag, den 8. September J. J., um 2.30 Uhr nachmittags, 


in der Arbeiterkolonie CZYZEMINEK : 


Erntedankfeſt 


Dir. A. Gerhardt —Baſel, Kotula—Lodz, Krenz 


5 

3 

= 
Die lieben 3 
Land, alle Mitglieder, Freunde und = 
eingeladen. Man fährt mit der Pabianicer E 
& 


Fußgänger gehen die Chauſſee nach Rzguw bis 


AN EN, An NM a Ba N ae an, 


Brzeiasb⸗Strahe Nr. 19 
Kiliasti⸗ 5 „ 88 
(gegenüber der Poſt) Tel. 36:05 


N r + 
Tinten 
Y fi NEN 


NRähmalchine 


Wie kommen Sie 
Zutun u in uche Zu einem ſchönen 
Zuſtande zu kaufen geſucht. Heim? 


f 3 mit “ por 2 
reiſes find i. d. Adm. dieſ. Zu ſehr guten Zahlungs 
Bl. niederzulegen. bedingungen erhalten 0 


eee Sanin & verein, 
Alte Gitarren | Stine, anche 


Auswahl ftetS auf Lager. 
und Geigen Solide Ar eit. Bitte 0 5 
kaufe und repariere, auch 


ſichtigen. Kein Kaufzwang 
ganz zerfallene. Tapezierer 
Muſikinſtrumentenbauer 


A. BRZEZINSKI, 
J. Höhne, 


Zielona 39. 
Alexandrowſka 64. has ee mit Linie 
* 17 - 


— — — 


— Heilanstalt 
1 der Spezial ärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Zu wadzka 1. Ta wadzka 1. 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn⸗ und 
eiertagen von 9—2 Uhr. 
Ansſchlichlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
i een a See 
at und Stuhlganganalyſen auf Syphilis un J 
Konſultation mit Urologen und een 


Dicht Heilkabinett. Kosmetische Heilung. 8 
Spezieller Warteraum für Frauen. 0 
Beratung 3 Zloty. 


Dr. med. NM. Lewitter 
Irauentrautheſten und Geburtshilfe 
Zielona + Straße Nr. 8a. Tel. 37.25 


JZurlickgelehrt. 


wee 


— 


Theater- u. Kinoprogramm 


Städtisches Theater; Heute und täglich 
„Mira Efros“ 

Theater im Staszic-Park: Heute u. täglich 
„To, co nas bierze!“ 

Apollo: „Der Portier des „Atlantic“-Hotels* 

Capitol: „Die rote Tänzerin“ 

Casino: „Die Stadt der Liebe“ 

Corso: „Einer gegen zehn“ 

Czary: „Die Unsrigen im Auslande“ 

Grand Kino: „Karussell der Sünde“ 

‚Kino Oswlatowe: „Chopins Liebe une 
Tränen“ 

Luna: „Das Mädchen aus der Spelunke“ 


und „Das Fräulein im Frack“ 
O „ und Wode will: „Der rote Kreis, 


Leere 7 


die Wirkung des Karlsbader Salzes (Tragödie in 
einigen blisartiaen Bildern!. 2 


e 


„ rr 


Eng 111 III 


hauſtand, der den 


Beiblatt zur Nr. 242 


Tagesneuigleiten. 


Einſchreibungen in der deutſchen 
Abendſchule Nr. 9. 
Wie bereits bekanntgegeben, finden ſchon die Einſchrei⸗ 
bungen in die deutſche Abendſchule Nr. 9, Kilinſkiego 135, 
ſtatt. Es wird täglich von 6—9 Uhr abends einſchließlich 


eingeſchrieben. Es muß darauf hingewieſen werden, daß 


ſich auch die alten Hörer und Hörerinnen 
müſſen. 

Wir ſtehen bereits wieder mitten im neuen Arbeits⸗ 
eifer. Die verwaiſten Schulräume find nun wieder belebt. 
Frühmorgens eilen wiederum die Kinderſcharen zu ihren 
Bildungsſtätten. Die Bildung iſt heute zur Grundbedin⸗ 
gung des Lebens geworden. Die Anſprüche, die das Leben 
an uns ſtellt, wachſen von Tag zu Tag. Wir, die in ganz 
rückſchrittlichen Verhältniſſen been haben Mühe, um 
mit dem Schnellzugstempo unſerer Zeit Schritt zu halten. 
Der Arbeiterſchaft, dem Mittelſtande fällt es nicht leicht, 
den Geiſt nicht verſanden zu laſſen. Wir haben aber noch 
viele, die nicht einmal über die Elementarkenntniſſe ver⸗ 
1 m. Für fie alle iſt der freudige Ausweg geſchaffen, in 

n Abendſtunden ſich die Kenntniſſe im Rahmen von 
ja Volksſchulklaſſen anzueignen. Die deutſche Abend⸗ 


einſchreiben 


ſchule Nr. 9 richtet an alle in Frage kommenden Perſonen 
Appell: Schreibt euch in die Hörerliſte ein. Die Schule 
verabfolgt von der Examinationskommiſſion beſtätigte 
Ba d Verſäumt alſo die Gelegenheit nicht. Wiſſen 
macht glücklich, ja lebensfähig. R.ch. 


Aenderung der Steueranſätze 
für die Kinotheater. 


Mit Anfang des Budgetjahres 1929/30 ſollte ein 
neues Statut in Kraft treten, in dem eine Steuerermäßi⸗ 
gung für Vorſtellungen von hohem künſtleriſchen oder er⸗ 
zieheriſchem Wert vorgeſehen war. Dieſes Statut wurde 
bom Stadtrat beſchloſſen und der Aufſichtsbehörde zur Be⸗ 
ſtätigung zugeſchickt. Be 

Währenddeſſen hat das Innenminiſterium ein Rund⸗ 
ſchreiben erlaſſen, in dem es feſtſetzt, daß die Steuer für 
Kinovorſtellungen höchſtens 60 Prozent und wenigſtens 
5 Prozent . Muh ſoll, und empfahl eine Steuerberück⸗ 
bez eng bei Aufführung polniſcher Filme. Die dealing 

8 en Statuts an das Rundſchreiben des Mini⸗ 


ſteriums ſollte auf den 1. September erfolgen. 


Da das Statut des Magiſtrats nicht ſo weitgehende 
Ermäßigungen vorſah, wurde es vom Miniſterium nicht 
beſtätigt, wodurch das alte Steuerſtatut des Magiſtrats 
wieder rechtkräftig geworden war. Dadurch bildete ſich ein 
t veranlaſſen mußte, eine Nach⸗ 
zahlung auf alle verkauften Eintrittskarten, auf die der 

trat dem neuen, vom Miniſterium nicht bes 
tätigten Statut, Ermäßigungen bewilligte, zu verlangen. 
Dieſe Angelegenheit wird in der nächſten Sitzung des 
Magiſtrats zur Sprache kommen und ſoll der Schöffe der 
Steuerabteilung Kuk Vorſchläge zur Regulierung dieſer 
Angelegenheit unterbreiten. 
Da ferner die Einführung ſo weitgehender Ermäßi⸗ 
„wie es das Rundſchreiben des Miniſteriums ver⸗ 
t, die Einnahmen der Stadt ſchmälern würden, ſah ſich 


„A. S. Der Unfichtbare“. 


Von Edgar Wallate. 
(47. Jortſetzung) 


Andy begleitete ihn bis zur Haustür und ging dann 
wieder in das Zimmer zurück, wo der Tote lag, 10 eine ge⸗ 
nauere . vorzunehmen. Er begann mit dem 
r, durch das der Mörder hereingekommen ſein mußte. 

ine Theo e beſtätigte ſich auch ſofort, denn er ſah drei 
one Fußspuren auf einem der Diwans, die mit ſchwar⸗ 
gem Stoff bezogen waren. Er betrachtete fie genauer, es 
waren zwei linke und zwei rechte Stiefelabdrücke. Sie waren 
verhältnismäßig klein, nicht größer als die einer Frau, ob⸗ 
fe: der Abſatz breiter erſchien. Wahrſcheinlich ſtammten 


e von den Hausſchuhen einer 
a eine weibliche Stimme gehört. Das Fenſter war nicht ver⸗ 
riegelt und ließ ſich leicht und geräuschlos öffnen. Andy ent⸗ 
beckte erſt wieder etwas, als er zu dem Schreibtiſch kam. Es 
war ein großes, altertümliches Möbelſiück aus Mahagoni, 
das u echt war, denn ein Mann wie Merrivan hätte ſich 
ſchwerlich eine Imitation machen laſſen. 

An jeder Seite des Tiſches waren zwei Schubladen an⸗ 
geordnet, von denen eine offen ſtand. Merrivan hatte ſie 


vielleicht ſelbſt geöffnet, als in dem Seſſel ſaß. Andy zog fie 


noch weiter heraus, und plötzlich glitzerte ihm etwas Golde⸗ 
nes ent 15 Es war ein Damenring ein ſchmaler Reif 
mit fünf leinen Smaragden, die in einer Reihe nebeneinan⸗ 
der angebracht waren. 

Er runzelte die Stirne. Dieſen Ring kannte er doch — 
wo hatte er ihn nur geſehen? Nun beſann er ſich — aber er 
wollte es nicht glauben. Es war Stella Nelſons Ring, den 
er auf dem Poſtamt an ihrer linken Hand geſehen hatte! Er 
war damals unangenehm berührt geweſen und hatte das pei⸗ 
nigende Gefühl gehabt, das alle Männer beſchleicht, wenn 
ſie eine ſchöne Frau ſehen, die nicht für ſie beſtimmt iſt. 

Er ſtarrte entſetzt auf den kleinen Ring, der in ſeiner 
Hand lag. Er beſah ihn von allen Seiten, dann ließ er ihn 
in ſeine Weſtentaſche gleiten und ſchloß die Schublade. 

1 5 ee feine Nachforſchungen auf und unter dem Sreib⸗ 

or N 


Frau. Der Hausmeijter hatte 


der Magiſtrat veranlaßt, durch den Schöffen Kuk beim 
Innenminiſterium zu intervenieren. 

Dieſe Intervention hat zu einer Verſtändigung ge⸗ 
führt, nach der die Steuergrenze von 50 auf 60 Prozent 
erhöht wird, bei Beibehaltung aller Ermäßigungen, die im 
Rundſchreiben des Miniſteriums vorgeſehen ſind. Dadurch 
werden die Eingänge der Stadt aus der Kinoſteuer in bis⸗ 
heriger Höhe ſichergeſtellt. 


Ein Memorial des Magiſtrats an das Innenminiſterium. 
Im Zuſammenhang mit der letztens ſtattgefundenen 
Regierungskontrolle hat der Magiſtrat ein umfangreiches 
Memorial, das die Wirtſchaft der Lodzer Selbſtverwaltung 
betrifft, am 3. September an das Innenminiſterium über⸗ 
reicht. Innenminiſter Skladkowſki perſprach, ſich mit dem 
Inhalt des Memorials eingehend bekannt zu machen. 


Einſchränkung der Steuereintreibung für 1928. 

Die Lodzer Finanzkammer erhielt geſtern vom Fi⸗ 
nanzminiſterium ein Rundſchreiben, in dem angeordnet 
wird, daß die Leiter der Finanzämter perſönlich oder unter 
Mithilfe der Mitglieder der Schätzungskommiſſionen die 
Prüfungen der Berufungen gegen die Bemeſſung der Um⸗ 
ſatzſteuer für 1928 vornehmen ſollen. Ferner ordnet das 
Rundſchreiben an, daß gemäß dem Ergebnis dieſer Prü⸗ 
fung die Einteibung der laut proviſoriſcher Berechnung 
entfallenden Summen eingeſchränkt wird. Gleichzeitig 


Frithjof Nanſen verhandelt wegen der 
Polarfahrt des „Graf Zeppelin“. 


Frithjof Nanſen bei der Ankunft in Berlin. 


Bei der Durchreiſe nach Genf traf der berühmte Polar⸗ 
forſcher Frithjof Nanſen in Berlin ein, um mit den zu⸗ 
ſtändigen Stellen endgültige Verhandlungen über eine 

Polarfahrt des „Graf Zeppelin“ zu pflegen. 


Wieder wurden ſeine Bemühungen belohnt. Er fand 
ein kleines, leeres, mit Leder bezogenes Etui, wie es Juwe⸗ 
liere benützen. Er gab ſich nicht die Mühe nachzuſehen, ob 
der Ring in die weißſamtene Füllung paßte, denn jeder Ring 
konnte in ein ſolches Käſtchen ale e werden. Er hörte 
7 1 1 im Gang und ließ auch das Etui in ſeine Rocktaſche 
gleiten. 485 
Der Polizeiinſpektor von Beverley trat ein, ein gewich⸗ 
ace Mann, der ungut darauf bedacht war, alle die ihm 
g 11 — 5 Ehren aus dieſem Fall für ſich in Anſpruch zu 
nehmen. \ 

Auch er ſagte, daß es eine ſehr böſe Geſchichte ſei — es 
war merkwürdig, daß alle Leute immer denſelben Ausdruck 
gebrauchten. 

Ich werde mm hier die Leitung übernehmen, Mr. 
Macleod“, ſagte er. \ 
„Gewiß“, gab Andy zu. „Aber Sie müßten mir dann 
vorher eine ſchriftliche Anweiſung geben, daß ich mich nicht 
weiter um die Sache kümmern ſoll.“ 

Der Polizeiinſpektor zögerte. 

„Das möchte ich nicht — wir können ja hier zuſammen⸗ 
arbeiten. Ich werde, ſobald es geht, das Polizeipräſidium 
in London benachrichtigen.“ a 
„„Dann werden wir den Fall zuſammen bearbeiten, wenn 
ich den Auftrag bekomme“, entgegnete Andy. „Ihr Name 
ſoll nicht verſchwiegen werden, im Gegenteil, man wird ihn 
gebührend erwähnen, Inſpektor. Aber überlaſſen Sie es mir, 
den Mörder aufzufinden.“ 

„Ich bin überzeugt, daß Sie mich nicht zu kurz kommen 
laſſen, Mr. Macleod. Was ſoll ich nun tun?“ 

Andy gab ſeine Anweiſungen, und nach einer halben 
Stunde war die Leiche aus dem Zimmer entfernt. Später 
brachte der Polizeiinſpektor neue Nachrichten. 

„Mr. Pearſon hat den Schuß gehört, er iſt davon auf⸗ 
gepacht. Er kam gerade dazu, als der Hausmeiſter Mr. Mer⸗ 
rivan auffand. Der Schuß kam aus dem Obſtgarten, der 
hinter dem Hauſe liegt.“ f 
Andy hörte ungläubig zu. 

„Aus dem Obſtgarten? Das iſt doch unmöglich. Er iſt 
aus nächſter Nähe erſchoſſen worden. Die Weſte iſt doch voll⸗ 
ſtändig verſengt und geſchwärzt.“ 

„Über eins der Dienſtmädchen hat den Schuß auch ges 


zu 
De 
ich 
herbe 
l 


Donnerstag, ven 5. Septemver 1929 


ſollen auch die Quartalsanzahlungen für das Jahr 192 
eingeſchränkt werden. (p) 
Induſtriepatente für Reiſende. 

Seinerzeit wurde die Anordnung des Finanzminiſte⸗ 
riums lebhaft beſprochen, wonach die Reiſenden Induſtrie⸗ 
patente löſen müſſen. Dieſe Angelegenheit lief alle In⸗ 
ſtanzen durch und gelangte ſchließlich vor das Oberſte Ver⸗ 
waltungsgericht, das entſchied, daß die miniſterielle Anord⸗ 
nung unberechtigt ſei. Das Miniſterium änderte daraufhin 
die Verordnung dahin, daß der Reiſende ein Patent 
4. Kategorie nur dann zu löſen brauche, wenn nachgewieſen 
wird, daß er lediglich gegen Proviſion arbeitet. Wenn der 
Reiſende aber nur Warenaufträge ſammelt und Einkom⸗ 
menſteuer zahlt, ſo iſt er von der Löſung eines Patents 
befreit. Mit dieſer neuen Verordnung wurde die alte auf⸗ 
gehoben. (p) 
Vorſchriften für Wanderphotographen. 

Wie wir erfahren, erſcheint in nächſter Zeit eine Ver. 
ordnung über die gewerbsmäßigen Wanderphotographen. 
Ein jeder Photograph wird ſeine Loyalität nachweiſen 
müſſen, worauf er erſt die Genehmigung zum Photogra⸗ 
phieren in den Dörfern und kleinen Städten erhalten 
wird. (p) 


Ein neuer Tarifvertrag im Mühlengemerbe. 

Am 15. September d. J. läuft der Gültigkeitstermin 
des Tarifabkommens in der Mühleninduſtrie ab. Im Zus 
ſammenhang damit haben Verhandlungen über den Ab⸗ 
ſchluß eines neuen Abkommens begonnen. 


Kriſe im Obſthandel. — Forderung nach Einſuhrerleich 
terungen. N 

Nach vorläufigen Berechnungen erfroren in Polen im 
letzten harten Winter 12,5 Mill. Obſtbäume. Die Obſt⸗ 
ernte, die auf etwa 25 Mill. Zloty geſchätzt war, hat voll» 
kommen enttäuſcht. Demzufolge ſind die Preiſe für die 
verſchiedenen Obſtſorten faſt um 100 Prozent geſtiegen. 
Verſchiedene einflußreiche Blätter fordern eine Erleich⸗ 
terung der Obſtzufuhr aus dem Auslande. 


Um die Sauberkeit in der Petrikauerſtraße. 

Im Zusammenhang damit, daß augenblicklich auf 
einer großen Strecke der Petrikauerſtraße die Aſphaltie⸗ 
rungsarbeiten dauern, hat der Magiſtrat auf Grund der 
Verordnung des Außerordentlichen Kommiſſars zur Be⸗ 
kämpfung der Epidemien bekanntgegeben, daß alle Ablaß⸗ 
waſſer aus den Häuſern nach den Kanalröhren, wo vr 
Anſchluß an die Kanaliſation noch nicht vorhanden it, 
nach der Senkgrube geleitet werden müſſen. Die Verb. 
dungsrinnen zwiſchen Ausguß und Kanal, eventuell Seit 
grube müſſe zugedeckt ſein. Verantwortlich für die Aus⸗ 
führung dieſer Beſtimmungen ſind die Hauswirte oder 
Perſonen, denen die Verwaltung der Häuſer übertragen 
wurde. Zuwiderhandelnde werden auf dem Verwaltungs. 
wege mit einer Geldſtrafe bis zu 1000 Zloty oder drei 
Monate Haft oder mit beiden Strafen belegt. 

Die Tätigkeit der Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe. 

Im Monat Auguſt wurde die Rettungsbereitſchaft det 
Krankenkaſſe in 2668 Fällen in Anſpruch genommen. Da⸗ 
von waren dringende Fälle 2247 und Geburten 421. Am 
Tage fuhr die Krankenkaſſe 953mal und in der Nacht 


1294 mal aus. Unfälle bei der Arbeit waren 47 zu ver⸗ 


zeichnen. In Krankenhäuser überführt wurden 37 Per⸗ 
ſonen. (p) 


Eb ⁵˙ A TORLLEBIRLSLERENT TED ACO TNLER 


hört. Sie hat fo fürchterlich geſchrien, jetzt it fie beruhigt, 
aber fie bleibt dabei, daß fie den Schrß gehört hat. Sie kann 
von dem Fenſter ihres Zimmers aus in den Obſtgarten ſehen. 
Sie war auch wach, das Klopfen an der Tür des Hausmei⸗ 
ſters hatte ſie geweckt.“ | 18 
„Aber der Hausmeiſter hat den Schuß doch nicht ge⸗ 
hört?“ | 
„Er muß gerade die Treppe hinuntergegangen fein“, er⸗ 
klärte der Beamte. 

Andy ſtrich nervös ſein Haar zurück. 
„Merrivan muß zu der Zeit ſchon tot und der Safe bes 
raubt geweſen ſein. Es hat mindeſtens einige Minuten ge⸗ 
dauert, ehe der Mann den richtigen Schlüſſel gefunden und 
den Geldschrank geöffnet hatte. Nein, was Sie da ſagen, iſt 
unmöglich. Der Hausmeiſter muß irgendwelchen Lärm ge⸗ 
macht haben — vielleicht hat er einen Stuhl umgeworfen.“ 
„Aber das hätte Mr. Pearſon doch ſchwerlich hören 
können?“ ö 

Andy ſchwieg zunächſt. 
„Ja, da haben Sie recht“, gab er dann nach einer Weile 


Der Tag dämmerte herauf und Andy ging durch die 
Küche in den Garten. Draußen herrſchte eine faſt feierliche 
Stille und die friſche Morgenluft war voll Duft und Süße. 
Der Obſtgarten lag hinter dem Gemüſeland. Durch ein 
Holztor kam man auf einen mit Schlacken beſtreuten Weg 
dorthin. Eine Reihe von Obſtbäumen ſtand hinter der ande⸗ 
ren, und die mit Kalk angeſtrichenen Stämme ſchimmerten 
weiß im Zwielicht. 5 
r Weg endete hier im Graſe. | 
Andy ſchaute nach rechts und nach links, aber er konnte 
nichts entdecken, bis er die erſte Baumlinie paſſiert hatte. 
Auch dann ſah er noch nicht gleich die zuſammengekauerte 
Geſtalt, die an einem der Baumſtämme lag, denn ſeine Au⸗ 
gen mußten ſich erſt an das Zwielicht gewöhnen. Er beugte 
ſich zu dem Mann hinab. Er war tot. Er war tot, ein 
Schuß hatte ſein Herz durchbohrt. 8 

„Andy ging ins Haus zurück und rief den Polizeiinſpektor 
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lich war er dort von Uebelkeit befallen worden, weshalb er 


„aufichub auf drei Monate. 


Perſönliches. 

Geſtern kehrte der Arbeitsinſpeltor des 3. Bezirks, 
Wlodzimierz Wojtkiewicz, vom Urlaub zurück und über⸗ 
nahm wieder ſeine Amtstätigkeit. (p) 


Feſtnahme einer unverbeſſerlichen Diebin. 

In der Zgierſka 57 drang vorgeſtern abend eine Die⸗ 
bin ein und ſtahl drei neue Anzüge im Werte von etwa 
700 Zloty. Der Beſitzer bemerkte jedoch die Diebin und 
verfolgte fie, bis es ihm mit Hilfe eines Poliziſten gelang, 
ſie im Julianower Walde feſtzunehmen. Die Frau wurde 
nach dem Gefängnis in der Kopernila gebracht, wo ſie ſich 
als die Diebin Stefania Szamarek herausſtellte, die bereits 
mehrere Male wegen Diebſtahls im Gefängnis geſeſſen 
hatte und erſt vor einigen Tagen enklaſſen worden war. (p) 
Ein ſurchtbarer Fund. 

Vorgeſtern nachmittag fand der Jasna 1 wohnhafte 
Alex Seibel, als er auf einem gepachteten Stück Land in 
der Maryſinſka grub, die Leiche eines ſchon vollkommen in 
Verweſung übergegangenen Mannes. Er benachrichtigte 
die Polizei, die ſeſſtenlte, daß es ſich um den aus Kriegs⸗ 
zeiten vergrabenen Leichnam eines deutſchen Soldaten han⸗ 
delt. Man fand Teile der Uniform, den gut erhaltenen 
Torniſter, den Leibriemen, die Metallknöpfe uſw. Außer⸗ 
dem wurden auch Papiere und Militärausweiſe gefunden, 
doch war die Schrift bereits ſo verwiſcht, daß ſie nicht zu 
leſen war. Ob der Soldat während eines Gefechtes ge⸗ 
fallen iſt oder ermordet wurde, läßt ſich ſchwer feſtſtellen. 
Nach Abſchluß der Erhebungen wird der Leichnam auf dem 
Militärfriedhof bei Rzgow beigeſetzt. (p) 

Meſſerſtecherei. ö 

Geſtern nachmittag um 4 Uhr wurden die Brüder Bo⸗ 
leslaw und Stefan Mikolajezyk, Skladowa 28 wohnhaft, 
in der Wenglowa 7 von drei unbekannten Männern über⸗ 
fallen, die ihnen mehrere Meſſerſtiche in Bruſt und Schul⸗ 
ter beibrachten. Nach dieſer Tat ſuchten die Meſſerhelden 
das Weite. Zu den ſchwer Verletzten wurde die Rettungs⸗ 
bereitſchaft gerufen, deren Arzt fie nach Erteilung der er⸗ 
ſten Hilfe wegen Platzmangels in den Krankenhäuſern nad) 
Hauſe überführte. Das von dem Ueberfall in Kenntnis 
geſetzte 8. Polizeikommiſſariat leitete eine Unterſuchung ein. 


Todesſturz aus dem zweiten Stock. 

Eine Polizeipatrouille fand vorgeſtern abend vor dem 
Haufe Nr. 50 in der Rokieinſka einen in ſeinem Blute lie⸗ 
genden Mann. Der Unbelannte hatte Dokumente bei ſich, 
die auf den Namen Edward Luszezynſki, Rokicinſka 97, 
lauteten. Außerdem fand man bei ihm neben mehreren 
Kleinigkeiten ein ſcharfes Jagdmeſſer. Anfänglich glaubte 
die Polizei, daß es ſich um eine Mordtat handele, doch 
ſtellte man dann feſt, daß der Tod infolge Schädelbruchs 
eingetreten war. Es erwies ſich, daß Luszezynſki vorgeſtern 
vollkommen betrunken war und ſich in dieſem Zuſtande auf 
den zweiten Stock des Hauſes Nr. 50 begeben hatte. Plöß⸗ 


Das Sprengſtoff⸗Altentat gegen den 
Reichstag. 


Das Reichstagsgebäube. 
Links die Nordfront mit der Exploſionsſtelle. 


Kriminalpolizei vor der Exploſionsſtelle (X) 
auf der Suche nach Spuren. 
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Schädliche Hitzewirkungen. 


An heißen, ſchwülen Taden fühlt ſich die Mehrzahl 
der Menſchen unbehaglich, Be zur Arbeit, zum len 
jede Bewegung ift zu viel. Die Urſache dieſer unerfreu⸗ 
lichen Erſcheinungen während der Hitzeperiode liegt in der 
übermäßigen Inanſpruchnahme, in einem gewiſſen Verſa⸗ 
gen des Wärmeregulierungsapparates, mit deſſen Hilfe der 
Organismus beſtrebt iſt, die Körpertemperatur unverän⸗ 
dert auf 37 Grad zu halten. Die Hauptarbeit, eine Wärme⸗ 
ſtauung, eine Ueberhitzung zu verhüten, fällt den Schweiß⸗ 
drüſen zu. Dieſe kleinen Hautdrüſen ſondern, ſobald ſich 
die Körpertemperatur zu erhöhen droht, in verſtärktem 
Maße Schweiß ab, durch deſſen Verdunſtung an der Ober⸗ 
fläche der Haut dem Organismus die überſchüſſige, gefahr⸗ 
bringende Wärme entzogen wird. Jedoch wird an geen, 
ſchwülen Tagen, an denen die Luft ſchon mit Feuchtigkeit 
geſättigt iſt, die Schweißverdampfung erheblich behindert, 
die Wärmeabgabe des Körpers ſomit verringert — und die 
Folge iſt eine Ueberhitzung, meßbar mit Fieberthermome⸗ 
ter. In ſchweren Fällen von Wärmeſtauung kann eine Kör⸗ 
pertemperatur von 40 und mehr Graden erreicht werden. 


ſich zum Fenſter herausbeugte. Er verlor hierbei das 
Gleichgewicht und ſtürzte herab. Der Tod trat auf der 
Stelle ein. Als man der Mutter des Toten die Nachricht 
überbrachte, verweigerte ſie die Annahme der Leiche und 
ließ dieſe nach dem Proſektorium ſchaffen. (p) 


In felbſtmörderiſcher Abſicht Salzſäure getrunken. 

Gegen 8 Uhr abends bemerkten Vorübergehende, wie 
in dem Torwege des Hauſes Nr. 10 ein junger Mann eine 
Flaſche aus der Taſche zog und an die Lippen ſetzte. Ein, 
Augenzeuge ſprang hinzu und entriß dem Manne die 
Flaſche. Eine knappe halbe Stunde ſpäter fand man den⸗ 
ſelben jungen Mann in demſelben Torwege beſinnungslos 
vor. Sofort wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, die 
dem Lebensmüden die erſte Hilfe erteilte und feſtſtellte, daß 
er Salzſäure zu ſich genommen hatte. Er wurde nach dem 
Radogoszezer Krankenhaus überführt, wo er ſich als der 
Smugowa 10 wohnhafte Wladyslaw Stenzel herausſtellte. 
Der heutige Nachtdienſt in Apotheken. 

M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Müller (Petrikauer 
Nr. 46), W. Groszkowſki (Konſtantynowſka 15), K. Perel⸗ 
man (Cegielniana 64), H. Niewiarowſka (Alekſandrowſkta 
Nr. 27), S. Jankielewicz (Alter Ring 9). (ð) 


vom Handelsgericht. 


Die Handelsabteilung des Lodzer Bezirksgerichts ver⸗ 
handelte geſtern unter dem Vorſitz des Richters Lewiecki 
das Geſuch des Rechtsanwalts Stromajer, des Bevollmäch⸗ 
tigten der Firma Natan Bechler, Nowomiejſta 4, in dem 
er um einen dreimonatigen Zahlungsaufſchub bat. Wie 
aus dem Geſuch hervorgeht, beſteht die Firma bereits 20 
Jahre und war wegen ihrer Solidität bekannt. Die all⸗ 
gemeine Kriſis der letzten Zeit und der Stillſtand im Han⸗ 
del hatten jedoch ſehr ungünſtig auf die Firma eingewirkt, 
die in große Schwierigkeiten geriet. Die Firma beſitzt 
Waren für die Summe von 219 810 Zl. auf Lager, denen 
Paſſiva in Höhe von 169 762 Zl. gegenüberſtehen. Die 
Schulden der Firma ſind jedoch dringend, da die Schuldner 
mit einer Verlängerung der offenen Kredite und der Wech⸗ 
ſelſchulden nicht einverſtanden ſind. Ein Maſſenverkauf 
könnte jedoch den Fallit der Firma herbeiführen, da die 
Waren zu ſtark herabgeſetzten Preiſen abgegeben werden 
müßten. Die einzige Rettung wäre eine Gerichtsaufſicht 
und ein Zahlungsaufſchub. Nach Durchſicht der Akten gab 
das Gericht dem Geſuch ſtatt und gewährte einen Zahlungs⸗ 


ſtrengende körperliche Bewegung — Arbeit, Sport im 
Freien, Wandern und dergleichen — hinzukommen; oder 
die Wärmeabgabe wird noch durch unzweckmäßig dichte 
Kleidung erſchwert, oder aber auch wird die Wärmeerzeu⸗ 


alkoholiſcher Getränke überflüſſigerweiſe verſtärkt, jo daß 
die Wärmeregulierung verſagt und ſich ſchwere Geſund⸗ 
heitsſtörungen einſtellen. Man ſpricht dann von Son⸗ 
nenſtich und Hitzſchlag, je nachdem man eher die 
ſtrahlende Sonne oder nur die heiße, ſchwüle Atmoſphär 
als Urſache gelten laſſen will. 
Meiſt gehen der Hitzeerkrankung charakteriſtiſche Vor⸗ 
boten voraus; Augenflimmern, Kopfdruck, Ermattungs⸗ 
und Beklemmungsgefühle, Schwindel⸗ und Ohnmachtsan⸗ 
wandlungen treten auf, die ſich dann plötzlich „ſchlagartig“, 
aber auch allmählich bis zu tiefer Bewußtloſigleit ent⸗ 
wickeln, oder ſich auch zu heftigen Krampf⸗ und Aufre⸗ 
gungszuſtänden mit Anfällen von Tobſucht und Wut, mit 
Gewalttätigkeiten und mit Selbſtmord — z. B. Ueberbord⸗ 
ſpringen — ſteigern. Sid und Sonnenſtich ſind ſtets 
als lebensbedrohliche Erkrankungen anzuſehen und machen 
ſchleunigſte ärztliche Hilfe erforderlich. Bis zur Ankunft 
des Arztes lagere man den Kranken im Schatten; been⸗ 
gende Kleidungsſtücke ſind zu lockern, Geſicht und Bruſt 
ſind mit kühlem Waſſer zu beſprengen. Beim Verſagen der 
Atemtätigkeit leite man ſofort künſtliche Atmung ein. Erſt 
nach Wiederkehr des Bewußtſeins dürfen löffelweiſe er⸗ 
friſchende Getränke gereicht werden. a 
Die Verhütung der Hitzelrankheiten ergibt ſich 


In derſelben Sitzung wurde das Geſuch der Firma 
Julius Lohrer, Fabrik für Baumwollerzeugniſſe beſprochen, 
die um Verlängerung des Zahlungsaufſchubs um weitere 
drei Monate nachſuchte. Das Gericht gab auch dieſem Ge⸗ 
ſuch fat. () 


Allerdings muß hier zu der ſchwülen Hitze noch an⸗ 


gung im Organismus durch fetthaltige Koſt, durch Zufuhr 
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aus dem Obengeſagten. Kopf und Nacken müſſen — vor 
allem während der Arbeit im Freien — vor der grellen 
Sonne durch einen breitrandigen Strohhut geſchützt wer. 
den; die Schweißverdunſtung iſt durch dünne, luftige, helle 
Kleidung zu fördern; nach Möglichkeit vermeide man über⸗ 
haupt an ſchwülen heißen Tagen anſtrengende Arbeit und 
Sport; zum mindeſten aber ſollten dabei kühlende Getränke 
in kleinen Portionen wiederholt getrunken werden. Die 
Koſt iſt am beiten fettarm, alkoholiſche Getränke find, zu⸗ 
mal bei anſtrengender Bewegung, verboten. Bei ſtar⸗ 
tem Schwitzen empfiehlt es ſich, um den mit der Schweiß⸗ 
abgabe verbundenen Salzverluſt zu erſetzen, kleine Menger 
doppelkohlenſaures Natron zu ſich nehmen. Im übrigen 
find Fettleibige und Alkoholaker, Herz⸗ und Lungenkranke 
durch große Hitze vorzugsweiſe gefährdet, ſo daß derartige 


ſichtsmaßregeln befolgen ſollten. 


Kumft. 
Saiſonbeginn im Städtiichen Theater. 


Am 13. September wird das Städtiſche Theater mit 
der Wiedergabe der klaſſiſchen Komödie Beaumarchais 
„Figaros Hochzeit“ die diesjährige Saiſon eröffnen. Man 
darf bei bier legenheit daran erinnern, daß dem Direk⸗ 
tionswechſel im Stadtiſchen Theater eine heftige Preſſe⸗ 
kampagne voranging, die durch perſönliche Angriffe und 
einem politiſchen Einſchlag an Sachlichkeit gar viel ver⸗ 
miſſen ließ. Wir wollen nicht hoffen, daß dieſe Preſſefehde, 
die ſich hauptſächlich gegen den Lodzer Magiſtrat richtete, 
irgendwelche Spuren zurückgelaſſen bat Wir wollen viel⸗ 
mehr annehmen, daß das Lodzer Publikum, ungeachtet der 
einſeitigen Einſtellung eines Teiles der Freie in voller 
Objektivität die Leiſtungen der neuen Direktion auf 
nehmen wird. 

Die Ankündigung der Direktion des Städtiſchen 
Theaters läßt eine gute Saiſon erwarten. Vor allem iſt 
das für die nächſte Zeit angekündigte Repertoir ſehr be⸗ 
achtenswert. Ariſtophanes, Calderon, Shaleſpeabe, Mor 
liere, dazu die polnischen Klaſſiker Mickiewicz und Slo⸗ 
wacki, das iſt bereits viel an guten alten Namen, die auf 
der ſtädtiſchen Bühne wieder zu Ehren kommen ſollen. Mit 
Intereſſe darf man auch der Aufführung von Zweigs „Je⸗ 
remias“ und Asz's „Kohle“ 1 0 herab Die Regie 
ſoll in den bewährten Händen von K. Tatarkiewicz liegen, 
dem ſich jedoch die bedeutenden polniſchen Regiſſeure und 
Literaten, wie Boy⸗Zielinſti, Leon Schiller und andere 
beigeſellen werden. Das Perſonal des Städtiſchen Thea⸗ 
ters hat keine große Aenderung erfahren. Wir gene 
in dem Verzeichnis des Toten wiede Fräulein Lu⸗ 
DE freuen uns aber Coſtkowſki wiederzuſehen. Auch 
an bedeutenden Gäſten wird es nicht fehlen. So werden 
Gaſtſpiele von Malicka, Noſarzewſki, Jaracz, Solſti, 
Stempowſki, Wengierko und Wengrzyn in Ausſicht "ger 


kannten Literaten Ronardo⸗Bujanſki anvertraut. Den 
wichtigſten Premieren ſollen Vorleſungen von bedeutenden 
Vertretern der polniſchen Künſtlerwelt vorangehen, wie 
überhaupt das literariſche Leben unſerer Stadt eine För⸗ 
derung erfahren ſoll. So wird vielleicht der unliebſame 
Theaterſtreit doch noch etwas Gutes zur Folge haben, 
indem zwei hervorragende Theaterleiter um die Gunſt des 
Publikums und um ihren Künſtlerruf ſtreiten werden, wo 
bei das Lodzer Publikum der Gewinnende ſein 55 
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Für Donnerstag, den 5. Septembe 


Polen. 
Warſchau. (216,6 193, 1385 M.) 
12.05 und 17 Schallplattenkonzert, 16.30 Kinderſtunde, 
18 Soliſtenkonzert, 19 Verſchiedenes, 20.30 Konzert, 22.48 
Tanzmuſik. 
Kattowitz. (712 1 z, 421,3 M.) N i 
16.30 Kinderſtunde, danach Warſchaner Program; 
Krakau. (955,1 kz, 314,1 M.) b 
Kattowitzer Programm. 
Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) i 
13.05 Schallplattenkonzert, 18 Soliſie zer⸗ 
ſchiedenes, 20.30 Konzert, 21.30 Vokaltonge. 


Ausland. 
Berlin. (631 19;, Wellenlänge 475,4 M.) N 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Blasorcheſterkonzert 
19.30 Zur Unterhaltung, 20 Zeitberichte. 
ie (896,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 
1320 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16 Kinderſtunde, 
16.30 Unterhaltungskonzert, 19.15 Berühmte Sängerin⸗ 
nen und Sänger der Gegenwart, 20.30 Dramatiſche Hi⸗ 
ſtorie „Juarezu nd Maximilian“, 22.35 Tanzmuſik. 
Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) . 
7.20, 11 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.30, 18 und 
22.15 Konzert, 17 Violinkonzert, 20 Der unbekannte Mo⸗ 
art, 21.30 Arbeit macht das Lehen für, 00.30 Operetten⸗ 


nale. . 
Köln. (1140 195, Wellenlänge 263,2 M.) 
7.30 Brunnenkonzert, 10.15 und 12.10 Schallplatten; 
konzert, 13.05 Mittagskonzert, 15 Kinderſtunde, 1785 
. Veſperkonzert, 20.30 Leichte Muſik, Intermezzo „Das 
Tier“. 
Wien. (577 kHz, Wellenlänge 519,9 M) 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 20 Felix · 
Salten⸗Abend, anſchl. Tagesdienſt, danach Abendkonzert 


Perſonen ganz beſonders ſorgfältig die genannten Vor, 


ſtellt. Die e Leiſtung des Theaters iſt dem be⸗ 
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Kr. 242 (Beiblatt) 


Wetterbericht 
der Weiterwarte am Deutſchen Gymnaſium. 

4. Sale Luft temp. Luftf. 5 ſllärke Grad der 
Sept. in mm Celſius Proz. tung | m/s Bewölkung 
7 u. 748,5 ＋ 14,2 9680 | 35 faſt wolkenlos 
13 Uu. 748,8] + 29,4 72 802 heiter 
21 U. 1 7472 | + 188 | 77 0 2 wolkenlos 


Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur + 23,8 
tiefſte Temperatur + 12,6 
Regenmenge in mm 0 


Vereine Veranſtaltungen. 


Poſaunenchorverein „Jubilate“. Freitag abend um 8 
Ahr findet im Vereinslokale die übliche Monatsſitzung ſtatt. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. ’ 
Bon den Handelskurſen des Chriftl. Commisvereins. Die 

Leitung der Handelskurſe beim Chriſtl. Commisvereins teilt 

hierdurch mit, daß Anmeldungen für die in Kürze begin⸗ 
nenden Kurſe bereits täglich im Vereins. Sekretariat, Al 
Kosciuszki 21, im Hofe, Parterre, in der Be von 11—2 oder 
6—8 Uhr entgegengenommen werden. Die Pre 
umfaſſen folgende Fächer: Buchhaltung, kaufmänniſches Rech⸗ 
nen, Handelskorreſpondenz: polniſch und deutſch, deutſche, 
polniſche, franzöſiſche und engliſche Sprache, ſowie Stenogra⸗ 
phie: deutſch und polniſch. Die Kurſe find für d zu⸗ 
gänglich, alſo für Mitglieder wie auch für Nichtmitglieder. 
Alle diesbezüglichen Informationen können auch telephoniſch 
(32:00) angefordert werden. 


Aus dem Reiche, 


Myſteriöſer Granatenfund. 


Bei den Abräumungsarbeiten am alten Verwaltungs⸗ 
gebäude in der Mlynarſka 4 in Kattowitz wurde von 
einem dort beſchäftigten Arbeiter am vergangenen Sonn⸗ 
abend eine Granate, Kaliber 7,5, in der Toilette, welche 
einen Anbau bildet, aufgefunden. Das Geſchoß weiſt nach 
den bisherigen Feſtſtellungen eine volle Ladung auf. Dieſe 
Granate iſt ſofort beim Polizeikommiſſariat I abgeliefert 
worden. Es wurden unverzüglich Unterſuchungen einge⸗ 
leitet, um feſtzuſtellen, ſeit welcher Zeit dieſes gefährliche 
Fundſtück ſich dort bereits befunden hat. Wenngleich man 


heute über die Abſichten des oder der Täter noch nicht im, 


Klaren iſt, fo iſt nicht von der Hand zu weiſen, daß es ſich 
um einen vorbereiteten „Anſchlag“ von beſtimmter Seite 
handelt. Es iſt fraglich, ob die eingeleiteten Unterſuchun⸗ 
geen irgend ein Ergebnis zeitigen werden. 


Naphthavorkommen bei Kielce, 


Im Bezirk Stopnica in der Wojewodſchaft Kielce wur⸗ 
den deutliche Spuren von Naphthavorkommen entdeckt. 
Die Bauern der Umgebung benützen ſchon ſeit langem die 


auf dem Waſſer ſchwimmenden Oelklumpen als Wagen 


chmiere. Die Naphthaverwertungsgeſellſchaft „Polmin“ 
hat mit den Grundbeſitzern jener Stellen, wo ſich Naphtha 
gezeigt hat, Verträge abgeſchloſſen. Mit den Probeboh⸗ 
ungen ſoll ſchon in der nächſten Zeit begonnen werden. 


Konſtantynow. Vom elektriſchen Steom 
erfaßt. Im Depot der Zufuhrbahn Konſtantynow trug 
ſich geſtern ein Unfall zu. Der in Lodz, Franciszkanſla 36 
wohnhafte Mechaniker Joſef Gwiazdowſki war damit be⸗ 
ſchäftigt, die Hochſpannungsleitung auszubeſſern. Dabei 
wurde er vom Strom erfaßt und erheblich verletzt. Die 
Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe erteilte ihm die erſte 
Hilfe und brachte ihn nach Hauſe. (p) 

Pabianicte. Die Krankenkaſſe will ein 
Krankenhaus kaufen. Die Kreiskrankenkaſſe in 
Pabianice ſteht in Verhandlungen wegen des Kaufes des 
Krankenhauſes der Firma R. Kindler. Der Kaufpreis ſoll 
250 000 Zl. betragen. Sollte der Kauf zuſtande kommen, 
dann will die Krankenkaſſe noch einen Stock aufbauen, um 
darin alle Ambulatorien unterbringen zu können. (p) 


— Tod bei der Arbeit. Geſtern um 3 Uhr 


nachmittags war die Milowſkiſche Dampfmühle in Pabia⸗ 
nice der Schauplatz eines tragiſchen Vorfalles. Als der 
im der Tlackaſtr. 15 wohnhafte 15 jährige Arbeiter Antoni 
Sobczal damit beſchäftigt war, den Transmiſſionsriemen 
weiterzuſchieben, entriß ihm der Riemen die hierzu benützte 
Stange, die ihm die Bruſt durchbohrte und an der Seite 
herauskam. Die herbeieilenden Arbeitskollegen zogen die 
Stange heraus, aber Sobczak war bereits eine Leiche. 


ff n eee III 


„cos . zellung“ — Donnerstag, 5. September 1929 8 


3 ES 


Am 7. September: Kampf um die Europameiſterſchaft. 


Diener⸗Deutſchland gegen Charles⸗Belgien. 


Am 7. September tritt im Berliner Poſtſtadion Exmeiſter Diener zum Kampf um die Europameiſterſchaft im 
Schwergewicht gegen den Belgier Pierre Charles an, der die Meiſterſchaft verteidigt. 
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Der jo plößlich ums Leben gekommene Sobezak hinterläßt 
ſeine Frau und 4 Kinder. (Wid) 


Petrikau. Ein aus dem Gefängnis ges 
flüchteter Deſerteur erſchoſſen. Vor einiger 
Zeit war aus dem Militärgefängnis in Chojny der in 
Petrilau im 25. Infanterieregiment dienende Bandit 
Florian Pietrzyk geflüchtet. Die ihm nachgeſandten Steck⸗ 
briefe führten anfangs zu keinem Ergebnis. Die einge⸗ 
leitete Unterſuchung ergab, daß Pietrzyk ſich in Petrikau 
bei feiner Geliebten aufhielt. Geſtern nacht wurde von 
der Petrikauer Polizei eine Razzia veranſtaltet, wobei 
man im Stadtpark auf ein daſelbſt ſitzendes Paar ſtieß. 
Man umzingelte die beiden in einem größeren Umkreiſe 
und einer der Poliziſten rief: „Hände hoch!“ Pietrzyk 
wollte ſich nun auf den Poliziſten werfen und bedrohte ihn 
mit einem Stock, was den Poliziſten veranlaßte, den Re⸗ 
volver auf den Angreifer abzufeuern. Der Bandit fiel, 
ſchwer getroffen, zu Boden. Man überführte ihn ſofort 
nach dem Dreieinigkeitshoſpital, doch bereits unterwegs 
verſtarb er. Pietrzyk war der Lodzer und der Petrikauer 
Polizei wegen ſeiner dreiſten Ueberfälle gut bekannt. Er 
war von verſchiedenen Gerichten wiederholt beſtraft wor⸗ 
den. Zuletzt hatte das Militärgericht in Lodz ihn wegen 
Deſertion zu dreieinhalb Jahren Gefängnis verurteilt. 
Aus dem Gefängnis war er nach Durchfeilung der Fenſter⸗ 
gitter trotz der Wachſamkeit der Poſten entlommen. (Wid) 


— Verhängnisvoller Eiſenbahn⸗Un ⸗ 


fall. Vorgeſtern nachmittag entgleiſte in der Nähe von 
Petrikau auf der Kleinbahnſtrecke Petrikau—Sulejow ein 
Güterzug. Dabei wurde der mit der Ausbeſſerung des 
Eiſenbahndammes beſchäftigte Arbeiter Joſeph Motylſli 
von einem Waggon förmlich zerquetſcht und auf der Stelle 
getötet. (pd) 
Tomaſchow. Der Bäckerſtreik beigelegt. 
Geſtern um 6 Uhr abends fand im Magiſtrat eine 
gemeinſame Konferenz der Bäcker und Müller ſtatt, die ſich 
bis 10 Uhr abends hinzog. Dabei kam es zwiſchen beider 
Teilen zu einer Einigung, und es wurden auch die Gründe 
dargelegt, die die Bäcker bewogen hatten, in den Ausſiand 
zu treten. Da die von der Kommiſſion zur Seriehung der 
Preiſe angegebenen Preiſe ſich von denjenigen in Lodz und 
Petrikau ganz weſentlich unterſcheiden, hatte der Magiſtrat, 
infolge einer Intervention der Bäcker, beſchloſſen, die 
Preiſe noch einmal zu kontollieren. Die Bäcker waren da⸗ 
mit einverſtanden und nahmen geſtern die Arbeit wieder 
auf. (Wid) 
Czechowice. Die unbeerdigte Leiche. Auf 
der Strecke Czechowice—Urſus iſt am Sonnabend abend 
der Eiſenbahner Andrzej Segen durch einen Unglücksfall 
ums Leben gekommen. Am Montag haben die Polizei⸗ 
behörden endlich die Leiche zur Beerdigung freigegeben. 
Es fand ſich aber niemand, der die Beſtattung vornehmen 
wollte. Die Angehörigen des Toten weilen irgendwo auf 
dem Lande, die Nachbarn wiſſen deren Andreſſe nicht. In 
dieſem Take iſt es Pflicht und Schuldigkeit des Staates 
oder der Gemeindebehörden, den Toten auf Gemeinde⸗ 
koſten beerdigen zu laſſen. Das iſt aber bis geſtern abend 


noch nicht geſchehen; der Leichnam befindet ſich bereits im 
Zustande der Verweſung. Es iſt dies eine ſchwere ſträf⸗ 
liche Nachläſſigkeit und die Schuldigen müßten unverzüg⸗ 
lich zur Verantwortung gezogen werden. 

Dirſchau. Unglücksfall. Vorgeſtern war auf 
der Weichſel ein Lmotoriges Waſſerflugzeug der polniſchen 
Marine wegen Motordefekts niedergegangen. Nach vorge⸗ 
nommener Reparatur wurde der 23jährige Matroſe Jan 
Bielawfki aus Dirſchau beim Anlaſſen des Motors vom 
Propeller ſo unglücklich getroffen, daß er am rechten Arm 
ſchwere Verletzungen erlitten, wobei ihm drei Finger ab ⸗ 
geriffen wurden. Bewußtlos mußte er nach dem Kranken⸗ 
hauſe gebracht werden, wo ihm der rechte Arm amputiert 
wurde. Nach 14 Tagen ſollte ſeine Militärdienſtzeit zu 
Ende gehen. 

Bialyftol, Alte Münzen ausgegraben: 
Der Bauer Wladyslaw Oſtapezuk fand beim Pflügen auf 
den Feldern des Dorfes Folwarki⸗Tylwiecki 60 Münzen 
aus der Zeit Zygmunt III., wovon 59 ſilbern find und 7 
golden. 
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Dentiche Sozial. Arbeitspartei Boſens. 
Lodz⸗Nord. Vorſtandsſitzung. Freitag, 6. Septbr. 


7 Uhr abend, findet im Lokale Rajteraftr. 13 die erſte S tung 
des neugewählten Vorſtandes ſtatt. Das Erſcheinen aller 


Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. 


Lodz⸗Oft. Vorſtandsſitzung. Freitag, 6. d. M., 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31, 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werder 
erſucht, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 

Neu⸗Zlotno. Sonnabend, den 7. September d. J., abend 
7 Uhr, findet im Parteilokal, Cyganka 14, eine Vorſtande 
ſitzung ſtatt, zu der alle Vorſtandsmitglieder ſowie Ver 
trauensmänner eingeladen werden. Um pünktliches Erſche 
nen wird gebeten. Der Vorſtand. 


Deuticher Sozial. Iugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Hiermit gebe ich allen Mitgliedern bes 
kannt, daß wir am Donnerstag nicht zuſammenkommen, ſon⸗ 
dern Sonnabend um 7 Uhr abends, da die Frauenriege ihre 
Turnſtunde abhält. Der Vorſitzende. 

Achtung, Turnerriegel Donnerstag, den 5. d. M., 7 Uhr 
abends, findet die erſte Turnſtunde der Frauenriege ſtatt. 
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 

Sportvorſtand. Sonnabend, den 7. September, pünkt⸗ 
lich um 7 Uhr, findet in Lodz, Petrikauer 109, eine Haupt⸗ 
fitung des Sportvorſtandes ſtatt. Außer den Mitgliedern 
des Vorſtandes nimmt aus jeder Ortsgruppe ein Delegierter 
teil, der in Sportfragen bewandert iſt. 

Sonntag vormittag finden auf dem Sportplatz Lodz⸗ 
Nord, Reitera 13, Sportkämpfe ſtatt. Netzball: 8—9 Uhr: 
Nord — Zgierz; Handball: 9—10 Uhr: Alexandrow — Zen⸗ 
trum; Handball: 10—11 Uhr: Konſtantynow — Nord; Frei⸗ 
übung: 11—12 Uhr: Jugend Nord und Zentrum (weibl.). 
Alle Mitglieder des Jugendbundes ſind eingeladen. 

Lodz⸗Zentrum. Sonntag, den 8. September, 7 Uhr früh, 
verſammeln wir uns im Lokal Petrikauer 109 und zieher 
geſchloſſen nach Lodz⸗Nord. 
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Achtung! Deutſche Werktätige!l 
| Meldet euch zahlreich als Hörer der Deulſchen Abendſchule an, eingedenl unſerer Forderung: 5 


8 bort mit dem Unverſtand der Maſſen! 3 
Eingeſchrieben wird bis Freitag, den 6. September einſchließlich, täglich von 6-9 Ahr in der Schulkanzlei, Rilinftiego 135, 1. Etage | a 
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„Ontel Doktor“ tut nicht weht 
Eine Notlüge. — Kinder beim Arzt. 


„Tut es auch nicht weh?“ — Was antworten Sie als 
Mutter auf dieſe ängſtliche Frage Ihres Kindes? Es wird 
weh tun; aber darf man das im voraus ſagen? Iſt's nicht 
beſſer, das nervöſe Kind durch eine kleine Notlüge zu be⸗ 
ruhigen? „Onkel Doktor iſt gut, der tut dir nicht weh.“ 
Aber nachher tut er doch weh, und das Kind hat außer dieſer 
ſchmerzlichen Erfahrung auch noch jene andere: die Mutter 
hat ihm nicht die Wahrheit geſagt. Aber die Notlüge hilft 
nur das erſtemal — erſchüttert dazu den Glauben an die 
Eltern — und das iſt daher abzulehnen. 

„Tut es auch nicht weh?“ — „Na, Kind, du wirſt es 
wohl fühlen, aber ich will den Doktor bitten, daß er's jo 
vorsichtig wie möglich macht. Das tut er ſchon von ſelbſt. 
Er freut ſich immer, wenn er niemanden weh zu tun 
braucht, befonder3, Kindern nicht. Du mußt nur ſchön ſtill 
halten. Dann kann er's ganz vorſichtig machen. Und wenn 
der Doktor dann meint, daß du recht tapfer geweſen biſt, 
darfſt du dir etwas wünſchen.“ 

Mehr wird ſich zur Beruhigung der Kinder nicht tun 
laſſen. Und es entſpricht wenigſtens der Wahrheit. Künf⸗ 
tigen ſchmerzloſen Behandlungen wird das Kind ohne 
Angſt entgegenſehen, weil es der Verſicherung der Mutter, 
diesmal würde es nicht weh tun, glaubt. Im Falle der 
Notlüge iſt's umgekehrt. Der allererſte Gang wird durch 
ſie erleichtert, alle weiteren werden aber erſchwert. Und 
außerdem bleibt's immer eine Lüge. 

Was ſagt der Arzt dazu, wenn man Kindern bei wich⸗ 
tigen Anläſſen nach Möglichkeit beruhigt, eventuell durch 
eine ausgeſetzte Belohnung ihren Willen zur Standhaftig⸗ 
keit ſtärlt? Es kann ihm vermutlich nur angenehm ſein, 
denn es geſtattet ihm ein verhältnismäßig ruhiges und 
deshalb ſchmerzloſes Arbeiten. Die Notlüge, es würde 
nicht weh tun, fällt dagegen beim erſten fühlbaren Griff 
zuſammen, und der enttäuſchte kleine Patient pflegt dann 
— mit Recht oder Unrecht? — eine Szene zu machen, ſo 
daß ſchließlich nur noch Gewalt hilft. 

Auch der Arzt hat mitunter eine kleine Notlüge in 
Bereitſchaft. „Jetzt tut es noch nicht weh“, ſagt er, um 
den Patienten in Sicherheit zu wiegen und ruhig zu hal⸗ 
ten. Plötzlich aber ſticht er zu, und dann iſt's allerdings 
glücklich vorbei. Aber nur für dieſesmal. Künftig wird 
der Kranke unter dauerndem Druck ſitzen, da er den Kniff 
des Arztes kennt, ihn auch von jedem andern Arzt ver⸗ 
mutet. Es iſt wie mit der erſten Notlüge der Mutter. Sie 
hilft das allererſtemal, erſchwert aber die weiteren Be⸗ 
handlungen. 5 

Eine wirkliche Erleichterung bei kleinen Operationen 
verſchafft der Arzt ſich und ſeinem kleinen Patienten durch 
Anwendung einer leichten Betäubung. Sie mag ihre ſchäd⸗ 
lichen Nachwirkungen haben, aber nicht nur ſchädliche. Die 
Erinnerung des Kindes an eine tatſächlich ſchmerzloſe Ope⸗ 
ration — etwa ſeiner Mandeln — macht ihm zukünftige 
Gänge zum Arzt viel leichter. Und dieſer Gewinn iſt höher 
anzuſchlagen als eine bald vorübergehende Schädigung 
durch die Narkoſe, weil der Gewinn von Dauer iſt. Dieſe 
erziehliche Seite der ſchmerzloſen Behandlung iſt früher 
viel zu wenig beachtet worden. Der Arzt verurteilte die 
Frage nur als Arzt und lehnte deshalb die Betäubung — 


wenn ſie nicht durchaus notwendig war — häufig ab, eben 


wegen ihrer Schädlichkeit. Vielleicht meinte man auch, 
Kinder frühzeitig abhärten zu müſſen, üherſah aber dabei, 
daß leichte Operationen für Kinder durchaus nicht leicht 
zu ſein brauchen. Die kindliche Phantaſie überſteigert die 


Bedeutung ſolcher Vorgänge, und der Wille zur Beherr⸗ 


ſchung iſt bei ihnen noch unausgebildet. Heutzutage denkt 
man humaner oder beſſer pädagogiſcher über dieſe Dinge, 
und die Aerzte pflegen — mindeſtens auf den Wunſch der 
Eltern hin — bei ſchmerzhaften Eingriffen die leichte Be⸗ 
täubung anzuwenden. 

Und nun ein letztes Wort an die Eltern: So unglaub⸗ 
lich es klingt, es kommt noch vor, daß man Kinder mit 
dem Onkel Doktor ſchreckt. „Willſt du das nicht einneh⸗ 
men? Na, warte, dann mußt du zum Doktor. Der nimmt 
dann .“ Früher mißbrauchte man ja auch den künftigen 
Lehrer als Kinderſchreck. Nach ſolchen Drohungen ſind 


natürlich alle Beruhigungspillen im Ernſtfalle unwirkſam. 


Der Lehrer iſt für dieſe Kinder der Mann mit dem Stocke, 
den Arzt können ſie ſich nicht ohne Meſſer vorſtellen. Das 
beſte Mittel, den Kindern künftige Bekanntſchaften mit 
dem Arzt zu erleichtern, iſt: ihn als Helfer hinzuſtellen, 
als den, der Schmerzen lindert, ſtatt ſie zu verurſachen. 
Und der Onkel Doktor wird dann gut tun, dieſen Erwar⸗ 
tungen des Kindes nach Möglichkeit Rechnung zu tragen. 
Otto Wedemeyer. 


Wo die Frauen mir Spielzeug ſind. 


Die Inderin und die „Liebe“. 


Die indiſche Bepöllerung ſcheidet ſich in Kaſten, die 
unüberwindliche Schranken aufrichten. Es gibt vier 


DIE WELT DER 


BEILAGE DER LODZER VOLKSZEITUNG 


Grundlaſten, daneben aber hunderte von Abweichungen 
und Spaltungen, ohne daß eine Hoffnung beſteht, zwiſchen 
der einen und der anderen Dieſer Haupt⸗ und Unterkaſten 
Beziehungen herzuſtellen. „Man kann auf der Stufenleiter 
der Kaſte wohl hinabſteigen“, erklärte eine an weſtlichen 
Univerſitäten gebildete freidenkende Inderin dem Welt⸗ 
reiſenden des „Corriere“, Fraccaroli, „aber es fehlt jede 
Möglichkeit, jemals die Leiter hinaufzuſteigen“. 

Das ganze indiſche Leben, einſchließlich der Liebe, iſt 
in dieſem Netzwerk des Kaſtenlebens gefangen und einge⸗ 
ſperrt. Die Frau iſt kein Geſchöpf, ſie iſtein Spiel⸗ 
zeug und die unentbehrliche Mitarbeiterin zur Erzeugung 
von Erben. Das junge Mädchen, das im väterlichen Haus 
in halber Sklaverei gelebt hat, vertauſcht bei der Eheſchlie⸗ 
ßung dieſe halbe mit der vollen Sklaverei. 

Auch wenn es einmal in Ausnahmefällen dem Mäd⸗ 
chen geſtattet iſt, einen Wunſch, betreffs des Gatten, auszu⸗ 
ſprechen, ſo bleibt doch die Wahl immer beſchränkt. Und 
überdies, wie könnte der göttliche Funke in der Liebe ſich 
wohl in ihrem Herzen zur Flamme entzünden? Sie weiß 
nichts von einem Liebesgefühl, von Zärtlichkeit, von der 
ſeeliſchen und geiftigen Bedeutung der Liebe. Was ſie in 
der Familie ſah, beſchränkte ſich auf das Bild niedriger 
Sinnlichkeit, und in der Religion und in den Tempeln 
fand fie nur eine Aufklärung im Sinne brutaler Enthül⸗ 
lungen. Was Wunder, daß angeſichts deſſen, was ſie ſah 
und hörte, in ihr nur der frühreiſe ſexuelle Inſtinkt Wurzel 
faſſen lonnte? 

Von Leidenſchaft, Gefühl, Zärtlichleit, Opferfreude 
und dergleichen weiß ſie nichts, was ſie beherſcht, iſt nur 
Neugierde. Aber auch dieſer fehlt die Wärme der 
Begeiſterung, es beſchränkt ſich alles auf Nachah⸗ 
mung. Man muß es eben mitmachen, und man macht es 
mit. Wohl hat ſich unter dem weiblichen Element ein Wi⸗ 
derſtand bemerkbar gemacht, der von den Frauen, denen die 
Univerſitätsbildung zugänglich iſt, ſowie von den wenigen 
Inderinnen, die den Mut aufbringen, ſich der Tradition 
zu widerſetzen, genährt wird. Aber dieſe Bene‘ voll⸗ 
zieht ſich mit einer entmutigenden Langſamleit. „Die Zeit 
hat in Indien keinen Wert, und die Frau hat noch gerin⸗ 
geren Wert als die Zeit.“ 


Das Bertiödhen. 


Die Nachtjacke iſt längſt unmodern geworden und 
auch die älteren Damen haben keine Freude an ihren ehe⸗ 
maligen Ausſtattungsſtücken. An das Pyjama aber kön⸗ 
nen ſich viele Frauen nicht gewöhnen und die modernen 
dünnen Nachthemden ſind auch nicht das Richtige für ſie. 
Da hat nun die Mode wieder einmal ausgeholfen und für 
die breite Oeffentlichkeit ein Garderobeſtück propagiert, 
das, einmal bekannt, ſicherlich in keinem Wäſcheſchrank 
mehr ſehlen wird: das Bettjäckchen. Es hat alle Vorzüge 
der guten, alten, braven Nachtjacke und gleichermaßen ſene 
eines eleganten Wäſcheſtückes. 

Das Bettjäckchen iſt meiſt im Kimonoſchnitt gearbei⸗ 
tet, läßt vielerlei Variationen beim Ausſchnitt zu und auh 
das Material kann je nach Geſchmack und Jahreszeit ge⸗ 
wählt werden. Sehr beliebt ſind die Bettjäckchen aus dün⸗ 


nen Wollen in Gabelarbeit, die außerordentlich ſchnell geht. 
Da die Dame ja auch im Neglige ordentlich ausſehen will, 
wählt man zartfarbige Wollen, die mit der Steppdecke, der 
„Schlafzimmerfarbe“ uſw. übereinſtimmen: ein zartes Ro⸗ 
ſa, ein duftiges Flieder⸗ oder ein farbenfreudiges 
Maisgelb, je nachdem die Farbe zum Haar der Betreffen⸗ 
den paßt. Es iſt abſolut nicht koſtſpielig, aber um ſo rei: 
zender, das Jäckchen, das nur bis zur Hüfte reicht, mit 
einem weichen Federnbeſatz, etwa Marabu oder Schwan, 
gleich den Pantoffeln, zu verſehen. Wer ſich für Wolle 
nicht „erwärmen“ kann, der wählt einen Batiſt, eine Roh⸗ 
ſeide, einen Kreton oder ſchließlich eine leichte bunte Seide. 
Iſt das Nachthemd allein zu dünn, ſo wärmt das „Nichts“ 
von Jäckchen doch jo ſehr, daß man ſich nicht ganz unter 
die Bettdecke kuſcheln muß. — Eine Neuheit auf dem Ge⸗ 
biete der Bettjäckchen ſind capeartig (wie die Friſeurmän⸗ 
telchen) geſchnittene Jäckchen, deren Capeteil vorn mit 
Bändern verlängert und unter dem Cape rückwärts in eine 
flotte Maſche gebunden werden. Aus indanchrenfarbigen 
Stoffen ſind dieſe Jäckchen⸗Capes (der Aermel iſt nur durch 
einen Heft au der Stelle, wo die Arme herauskommen, ans 
gedeutet), die vor allem die Schultern und die Oberarme 
bedecken, Stellen, wo beſonders blutarme Frauen oft frie⸗ 
ren, jo reizvoll, daß man ſie auch auf der Veranda und auf 
dem Balkon, vor allem aber auch im Schlafwagen gern 
trägt. 

Wer das Bettjäckchen noch nicht kannte, wird ſich jetzt 
ſicherlich ſchnell damit befreunden, um ſo mehr, als die 
Anſchaffung billig, eventuell mit einer Handaroeit, verbun⸗ 
den iſt, und jo zwei Vorteile für ſich hat: Eleganz und 
Nüglichlei! Hilde Hanna Sitte⸗Hutter. 


Häusliche Natſchlüge. 


Iſt der Kaſſee gemiſcht? Wer den Bohnenkaffee gemah- 
len kauft und dieſes einmal feſtſtellen will, ſchütte etwas 


Kaffeepulver in ein Glas Waſſer. Der echte Bohnenkaffee 


wird ſchwimmen, der gefälſchte dagegen geht ſofort unter. 


Die Inſtandhaltung von Thermosflaſchen verlangt jorg: 
fältigſte Behandlung. Nach Gebrauch iſt die Flaſche mit einer 
ſauberen Kannenbürſte und warmem Sodawaſſer zu reini⸗ 
gen. Dann füllt man ſie mit kaltem Waſſer, ohne ſie zu vor⸗ 
ſchließen. Auch muß der Korken von Zeit zu Zeit in Soda 
waſſer ausgekocht werden. 

Kochtöpfe, in denen ſtärkehaltige Gerichte, wie Reis, 
Kartoffeln uſw. gekocht worden ſind, laſſe man in kaltem 
Waſſer weichen; dadurch löſen ſich die ſtärkehaltigen Teile 
ab. Bei fetthaltigen Gerichten lege man die Töpfe jeboch 
in heißes Sodawaſſer. 

Um das Hartwerden von Sämiſchlederhandſchuhen bein 
Waſchen u verhindern, füge man dem Spülwaſſer etwas 
Olivenöl bei 


Klebemittel für Metallgegenſtände. Man wäſcht Büchſen 
die mit Etiketten aus Papier verſehen werden ſollen, erſt 
mit einer ſtarken Sodalöſung ab, preßt den Saft aus einigen 
Zwiebeln, ſtreicht ihn auf die betreffende Stelle und drückt 
das Papieretikett darauf. Langſam trocknen laſſen. 

Hand» und Achſelſchweiß wird beſeitigt durch Waſchun. 
gen mit einer Löſung von einem halben Liter Waſſer und 
einem Eßlöffel Borax. l 


Die Frau, das Kind und ihre Kleidung. 
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1. Knabenjäckchen mit anknöpfbaren Höschen; 
Mädchenkleid aus wollener Georgette; 


5 


2. ſchönes ſeidenes Kleidchen für ein junges Mädchen; 3. einfaches 
4. elegantes Geſellſchaftskleid; 5. ſchönes einfaches Kleid für eine junge 


Dame; 6. Ensemble, beſtehend aus Kleid und offenem Jackett; 7. Kinderkleidchen aus geblümtem Voile; 8. Mäntel⸗ 
Bi 1 ben aus blauem Velour mit grauem Pelz beſetzt. 5 
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